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Italien am Scheidewege. 

Zwei Tage vor dem deutſchen Parlament iſt das 
italteniſche Abgeordnetenhaus auf dem Monte Citorio 
zuſammengetreten. Und wenn wir in Deutſchland das 
Gefühl haben, es hänge Großes und Bedeutſames von 
den Beſchlüſſen ab, die unſere Kammer im Laufe der 
nächſten Seſſion faſſen wird, fo tft dies in Rom noch 
weit mehr der Fall. Die Verhältniſſe haben ſich dort 
derartig zugeſpitzt, daß ein Fortwurſteln unter Defizits 
und wachſenden Schulden, das frivole Spiel mit 
Scheinmaßregeln, nicht länger möglich iſt. Italien 
entwickelt ſich im Vergleich zu anderen europäiſchen 
Staaten in den letzten Jahrzehnten überraſchend ſchnell, 
und dieſe Thatſache, dle hocherfreulich fein ſollte, hat 
dem Lande im Gegentheil ungeheuer geſchadet. Der 
Uebergang vom Ackerbau zum Induſtrie⸗Staat ward 
zu unvermittelt vollzogen. Italien war früher ärmer 
als jetzt, aber dieſe Armuth des Volkes hatte etwas 
ſüdlich Heiteres an ſich, man lebte ſorglos in den 
Tag hinein. Jetzt ſind die Laſten ſo gewaltig geſtlegen, 
ihr Druck liegt ſo ausſchließlich gerade auf den Schultern 
der kleinen Leute, und dazu hat ſich das Bildungs⸗ 
niveau der Nation ſo raſch gehoben, daß es erklärlich 
ſcheint, wenn gründliche Kenner des Landes die Be⸗ 
fürchtung ausſprechen, in Italien würde es zuerſt zu 
ozialen Revolutionen kommen. Der Auſſtand der 
Bergleute in den Marmor⸗ und Schwefelgruben 
Stziltens mag immerhin als erſtes Wetterleuchten gel⸗ 
ten. So lange der Taglöhner ſich ſeines erbärmlichen 
Looſes nicht bewußt wird, fo lange er dumpf dahin⸗ 
vegetirt, ohne alle geiſtige Erleuchtung, trägt er ge⸗ 
meinhin geduldig auch das ſchwerſte Joch; die allge⸗ 
meine Schulbildung erweckt ihn aus dem Halbſchlaf, 
und jo kann unter heutigen Verhältniſſen leicht zum 
furchtbarſten Fluch ausarten, was herrlichſten Segen 
ſpenden ſollte. In der Lombardei lebt die intelligen⸗ 
teſte, gebildetſte Bevölkerung Italiens, und nach den 
Berichten hervorragender Sozialforſcher ſind gerade 
dort die wirthſchaftlichen Zuſtände von einer eich 
lichkeit, die das Schlimmſte beforgen läßt. 

Italien hat ſich zu gewaltig entwickelt. Ein 
Gründungsfieber bemächtigte fi) des Kapitals, das 
weit übers Ziel hinausſchoß; rieſige Fabriken wurden 
errichtet für Bedürfniſſe, die noch nicht vorhanden 
waren, die erſt geweckt werden ſollten, Eiſenbahnen 
wurden gebaut, über deren Geleiſe heute bereits 
wieder Gras wächſt. So legte man große Summen 
ſeſt an, und als die Verluſte ſich häuften, bekam es 
das Kapital erklärlicher Weiſe mit der Angſt zu thun, 
es hielt ſich zurück. Damit nahm man aber — denn 
in der Maſchine des Lebens treibt und hindert ein 
Rad das andere — der arbeitenden Bevölkerung zum 
Theil die Arbeltsgelegenheit, und eine furchtbare Kriſe 
erſchütterte das ganze Land in feinen Grundfeſten. 
Die ttalieniſche Rente ſank rapid, der Staat ſtand 
wiederholt nahe vorm Bankerott, und alle Ver⸗ 
kleiſterungs⸗Verſuche unſähiger Staalsmännerchen 


aasee 
Sen Deftand einer Regierung fichert nicht das B 
Beh Ban E Fru an die Beamten zahlt, 9 
i rgern in der Taſche laßt ie d 6 Sr 
— ˙ . w 
Die Arbeiter in den Schwefel⸗ 
gruben Sieiliens. 


In Italien iſt ein Buch von Adolf Roſſi unter Ib 


dem Titel: „Die Agitation in Stcillen“ erſchienen, 
dem wir das nachſtehende erſchütternde Capitel über 
die bei den ſicklianiſchen Schweſelarbeitern herrſchenden 
troſtloſen Zuſtände entnehmen. Der Verfaſſer ſchildert 
zunächſt eine Scene, der er in Begleitung zweier 
Siciltaner auf feiner Rundreiſe durch Sicllien bei dem 
Beſuch der Schwefelgruben als Augenzeuge bei⸗ 
gewohnt hat. 

„Als wir eben einen kahlen, ſteinigen Gebirgspfad 
überſchritten, ſahen wir in einiger Entfernung von 
uns einen rhachltiſchen Knaben von etwa neun bis 
flies Jahren halbnackt in wilder Haſt über die Felder 
Rieß verfolgt von einem Manne, der barhaupt, die 
leider weiß von Schwefel, ſich, um beſſer laufen zu 
können, die Schu ‘ } d üchti⸗ 
gen Knaben au: ausgezogen hatte und den flüchtt⸗ 
drohte. t den Zeichen wildeſten Zorns be⸗ 

Auf unſer erſtauntes Fra 

a gen bedeuteten uns die 
Bauern, daß es ein Häuer (Pleconiere) jet, der einen 
entflohenen Caruſo einzufangen ſuche. „Wenn er ihn 
ſängt, ſchindet er ihn bei lebendigem Leibe. O ja, 
das ſind Dinge, die alle Tage vorkommen.“ 

Und in der That wurde mir dies von meinen 
Begleitern ſowohl als auch von Anderen, mit denen 
ich über dieſe entſetzlichen Zuſtände ſprach, beſtätigt. 
Alle Tage wiederholen ſich derartige Scenen, die man 
nur als roheſte Barbarei bezeichnen kann und die in 
elvilifirten Ländern nicht geduldet werden dürften. 

Caruſi nennt man die unglücklichen Knaben, die 
in einem Alter von acht bis zu fünfzehn und achtzehn 
Jahren auf ihren zarten Schultern das Schwefel⸗ 
mineral aus den tieſen Galerien oder Schachten zur 
Oberwelt tragen müſſen, wobei fie durch die engſten 
Gänge zu klettern und durch die ſchmalſten Oeffnungen 
ſich hindurchzuwinden haben. BEZ 

Die Picconiert, Männer, die mit ihren Hauen das 
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gezwungen, der Regierung allerhand Zugeſtändniſſe 
für den betreffenden Bezirk abzuringen oder ihr die 
Unterſtützung zu verſagen. Auf dieſe Welle kamen 
z. B. weltverlorene Provinzneſter zu Univerſitäten, 
wo 8 bis 10 Profeſſoren 3 bis 4 Studenten unter⸗ 
richteten, und was dieſer Unfug dem Lande für Geld 
gekoſtet hat, vermag man ſich unſchwer vorzuſtellen. 
Hier will Crispi nun eingreifen. Erſparniſſel 
lautet ſein Programm. Der Verwaltungs⸗Apparat ſoll 
grundlegend vereinfacht, auch im Heerweſen ſollen 74 
Millionen Lire erſpart werden. Daneben iſt die Er⸗ 
höhung der Abgaben in ernſte Erwägung KA 
An und für ſich muß jeder Freund Italtens dieſe 
Abſichten billigen. Aber zwei große Hinderniſſe liegen 
auf dem Wege, den Signor Francesco wandern will. 
Einmal wird ſich mit lautem Wuthſchrei der „Regio⸗ 
nalismus“ erheben, keine Gemeinde, kein Kreis, keine 


Provinz wird auf ihre alten geſtammten koſtſpieligen 


Rechte und Beamten verzichten wollen. Es bedarf 


einer ſehr kräftigen, energiſchen Fauſt, um hier durch⸗ 


zugreifen. Nun, die ſcheint Herr Crispi ja zu 
beſitzen. Verhängnißvoller aber droht ein zweiter 
Punkt zu werden. Crispi will nur die Folgen des 
Uebels, nicht das Uebel ſelbſt wegkurlren. Auch wenn 
er Größeres beabſichtigte, die Selbſtſucht ſeiner An⸗ 
hänger würde ihn daran hindern, der mangelnde 
Opfermuth der Beſitzenden in Italien. Uad ſo wird 


er ſich auf foziale Ouackſalbereien beſchränken, während 


im Organismus der Nation die ſchreckliche Krankheit 
weiter frißt. Italien ſteht am Scheidewege. Ihm 
fehlt vor Allem der groß denkende Agrar-Geſetzgeber, 
der den vernichteten Bauernſtand wieder herſtellt, der 
nicht nur einzureißen, ſondern auch aufzubauen ver⸗ 
ſteht; ihm fehlt der Finanzpolitiker, der „ausgleichende 
Gerechtigkeit“ auf ſein Banner ſchrieb. Herr Crispi 
ſcheint leider nur Ruinen zerſtören und abbrechen zu 
können, ein ſchaffender Architekt iſt er nicht. Er weiß 
nur zu zerſchmettern, nicht zu zeugen. 

Deutſchland kann gerade jetzt von einem Blick auf 
Italien viel lernen 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 5. Dezember 1894. 


Um 4 Uhr 10 Min. eröffnet Präſident v. Levetzow 
die Sitzung. Das Haus war ſehr gut beſucht; der 


Mineral in den Schachten herausarbeiten, verſchaffen 
ſich einen oder mehrere Caruſi durch Uebereinkunft 
mit den Eltern der Knaben für eine Summe von 
100150 Francs, die aber nicht in Baar, ſondern in 
Mehl oder Getreide bezahlt wird. So gehört alſo 
der Caruſo, der genan wie ein Laſtthier gekauft wird, 
dem Piceoniere jo lange, bis die genannte Summe 
zurückerſtattet iſt, was, da die Caruſi nur wenige 
Centeſimi für den Tag verdienen, oft viele, viele 
Jahre dauert. Und dieſe Jahre bedeuten eine unſag⸗ 
are Leldenszeit für den armen Caruſo, der ebenſo⸗ 
wohl vom Vater, der ihn nicht befreien kann, wie 
vom Picconiere mißhandelt wird, der ein Intereſſe 
daran hat, ihn ſo lange wie möglich auszubeuten. 
Und verſucht er, dieſer elenden Sklaverei durch die 
Flucht ein Ende zu machen, ſo entſteht eine grauſame, 
wilde Jagd, wie die oben beſchriebene. 

Als wir einige Arbeiter und Bauern, die der 
Verfolgung ruhig zuſahen, anriefen, den Plcconiere 
doch aufzuhalten, entgegneten ſie uns: „Er iſt in 
ſeinem Recht; der Caruſo gehört ihm.“ Und weiter 
erzählten ſie uns, daß in der vergangenen Woche ein 
ee ee der zu entfliehen verſucht habe, 

cconiere a 6 
worden fel! re mit acht Stockſchlägen getödtet 


l was geſchah mit dem Picconiere?“ fragten 


„Nichts geſchah mit ihm“ — lautete die Antwort. 
„Wer kümmert ſich um die Caruſi? Wenn es auch 
ganz allgemein bekannt ift, daß ein Caruſo von ſeinem 
Herrn getödtet worden iſt, für die Behörden iſt er 
immer eines natürlichen Todes geſtorben. Vor 
Kurzem erſt ſtarb in den Schwefelgruben von Tiluzza 
ein Caruſs infolge eines Fußtrittes auf den Leib!“ 

Ein mit uns deſſelben Weges gehender Caruſo be⸗ 
ſtätigte dies alles. Auf meine Frage. wie er heiße und 
wie alt er ſei, gab mir der wachsbleich ausſehende, 
vollſtändig gebückt daher ſchreitende Knabe zur Antwort, 
er heiße Filippo Taglialano von Compobello, ſei 
13 Jahre alt und arbeite ſeit 5 Jahren in den 
Schwefelgruben. Bei feinem Picconfere habe er 
Schulden in der Höhe von 25 Francs, die er wohl 
niemals würde bezahlen können. 

Tlef ergriffen von dem, was wir gehört, lenkten 
wir unſere Schritte welter und gelangten nach einigen 
Stunden zu derjenigen Schwefelgrube, in welcher im 
Jahre 1886 durch einen unvorhergeſehenen Erdſturz 


Inferake 


Namensaufruf ergab die Anweſenheit von 333 Ab: 
geordneten. Präſident v. Levetzow wendet ſich an die 
Mitglieder mit dem Bemerken, er habe wohl im Sinne 
Aller gehandelt, ſie nochmals nach den alten Ränmen 
zu entbieten, um Abſchied von der Stätte jahrelangen 
Wirkens zu nehmen. Er ernennt ſodann ein 
proviſoriſches Bureau und zwar die Herren Merbach, 
Krebs, Kropatſcheck und Ptieſchel als Schriftführer. 
Sodann wird der Eingang des Etats nebſt Colonial⸗ 
Etat mitgetheilt (eine Umfturz = Vorlage iſt alſo noch 
eingegangen). 

Als eben eingegangen werden folgende ſchleunige 
Anträge verleſen: Auer und Genoſſen, betreffend Ein⸗ 
ſtellung des Strafverfahrens gegen die Abgg. Schippel 
und Herbert, ſowie ein ſolcher von Köhler gegen den 
Abg. Hirſchel. 

v. Levetzow ſchlägt vor, die nächſte Sitzung 
morgen 1 Uhr im neuen Reichstagsgebäude obzuhalten 
mit der Tagesordnung: Wahl des Präſidiums und 
Berathung der ſchleunigen Anträge. v. Levetzow fährt 
fort: Es ſchlägt nun, meine Herren, die Abſchieds⸗ 
ſtunde, in der wir uns von dieſem Hauſe, in welchem 
wir 23 Jahre thätig waren, trennen müſſen. Mit 
vielem Geſchick und großem Fleiß wurde das Haus 
im Jahre 1871 zum proviſoriſchen Reichstage ein⸗ 
gerichtet. Am 16. Oktober 1871 hat der Reichstag 
hier unter dem Präſidenten Simſon ſeine erſte Sitzung 
gehalten. 21 Herren, welche damals anweſend waren, 
find noch jetzt in dieſem Haufe, wenn fie auch theil⸗ 
weiſe demſelben nicht dauernd angehörte. Es ſind 
dies die Abgg. Bebel, v. Benda, Dr. d. Bennigſen, 
Bock (Aachen), Dr. Böhme, v. Gerlach, v. Grandly. 
Dr. Hammacher, v. Heeremann, v. Kalkſtein, v. Kar⸗ 
dorff, v. Kihlen, Lender, Dr. Lieber, Lingens, 
Marquardſen, Richter, Rudolphi, Stein, v. Stumm 
und Ühden. Es find Viele von den Männern, die 
damals hier tagten, zu den Vätern gegangen. Wie 
oft haben wir nicht das Andenken Geſchiedener durch 
Erheben von den Sitzen ehren müſſen. Als der Reichs⸗ 
tag das Haus bezog, war die Begründung des Reichs abge⸗ 
ſchloſſen. Aber der legislative Ausbau des Reiches vollzog 
ich Hier. Ich erinnere an die Juſtizgeſeze, die ſoztalen 
Geſetze, diejenigen zur Stärkung der Wehrkraft und 
der Finanzen, die Handels⸗ und Wirthſchaftspolltik, 
die Verfaſſung und Verwaltung der Reichslande. 
Hier erhielten wir die das ganze Land tief erſchütternde 
Kunde von dem Ableben des alten Katjer Wilhelm, 
des Gründers des deutſchen Reichs. Hierher 
wurden wir berufen, als der überall ſchmerzlich 
empfundene Tod des Kalſers Friedrich eingetreten war 
und des jetzigen Kaiſers Majeſtät die Regierung über⸗ 
nahm. Wie überall, ſo haben auch in dieſem Hauſe 
gute und ſchlechte Tage gewechſelt. Oft war der 
Redekampf erregt, die Arbeit ſchwer, aber ſtets hat 
über uns die Fahne des Reiches, zu der wir halten, 
geweht. (Beifall.) Scheiden thut immer weh und 
deshalb ſcheiden wir auch heute nicht ohne Wehmuth. 
Nie, meine Herren, werde ich ſelbſt es vergeſſen, wie 


1141 Menſchen, Bicconteri und Caruſi, getödtet wurden. 
— Bei Beſichtigung derſelben ſahen wir an einer 
Seite eine Anzahl Oefen, in denen man das Mineral 
reinigte, und ab und zu eine Art von Niſchen in einer 
Vermauerung des Erdbodens. Dies waren die Gruben⸗ 
eingänge. 

Vor ihnen ſtanden vollſtändig nackte Knaben von 
I bis 14 Jahren und Biccontert, gleichfalls in 
adamitiſchem Coſtüm, nur mit einem kleinen, von 
Bindfaden gehaltenen Lappen um den Leib. 

Dieſe Gruppe von Kindern und Erwachſenen mit 
tiefbrauner Haut, die ſich von dem völlig nackten, ver⸗ 
brannten Erdboden — nur an einigen Abbängen ſah 
man Sträucher von Cactus und indiſchen Feigen — 
eigenthümlich, faft maleriſch abhoben, ſchienen keine 

taliener, ſondern Afrikaner oder auch Hindus zu ſein. 

In der Nähe freilich blieb von dem maleriſchen 
Eindruck leider wenig genug übrig, und preßte im 
Gegenthell der Anblick einem das Herz zuſammen. 


Die Caruſi tragen an ihrem ganzen Körper deut: 
lich ſichtbar die Wundmale der Leiden, denen ſie aus⸗ 
geſetzt ſind. Im zarten Alter von acht oder neun 
Jahren ſchon zu ſchwerſter Arbeit angeſpannt, haben 
ſie gewöhnlich krumme Schultern oder verrenkte und 
verkrüppelte Beine. Die Augen llegen tief in ihren 
Höhlen, wegen der unzureichenden Ernährung, und 
die Stirn der unglücklichen Kinder iſt von vorzeitigen, 
tiefen Runzeln durchfurcht. Das Geſetz, nach welchem 
kein Knabe unter zwölf Jahren das Sklavenamt eines 
Caruſo übernehmen ſoll, bleibt völlig unbeachtet oder 
wird mit Schlauheit und Liſt umgangen. 


Alle Caruſi, die wir fragten, haben ihre Sklaven⸗ 
arbeit mit acht oder neun Jahren begonnen. Der 
größte Theil von ihnen verdient noch nicht fünfzig 
Centeſimt pro Tag, und wird ihnen dieſer Lohn nicht 
in Geld, ſondern in ſchlechteſtem Mehl und zu einem 
Preiſe ausgezahlt, der weit höher iſt, als in benach⸗ 
a Orten. BEN a 

„Und wenn wir mit unſerer ſchweren Laſt nicht 
ſchnell genug die Leitern Aneufſtelhen. erzählte mir 
ſchi der kleinen, armen Knaben, „dann glebt's Stock⸗ 

äge.“ 

„Und wie viel Stunden arbeitet Ihr?“ fragte ich. 

„Gewöhnlich zwölf Stunden hinter einander. Von 


vier bis vier Uhr, und zwar an ſechs aufeinander! den weiteren Abſtieg 
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46. Ja 


Haus. 

Außerhalb der Tagesordnung, meine Herren, 
außerhalb des Protokolls, lade ich die Herren noch 
ein, heute Abend 9 Uhr zu einer geſelligen Ver⸗ 
einigung im neuen Reichstage zuſammen zu kommen. 
Landsleute aus beiden Hemiſphären haben, mie Sie 
dort ſehen werden, Ihrer Theilnahme einen thatſäch⸗ 
lichen Ausdruck gegeben. ( Heiterkeit.) 

Wie ſchon bemerkt, tft die Sitzung geſchloſſen. 

Am Bundesrathtiſche waren anweſend: Fürſt 
Hohenlohe, Miquel, v. Marſchall, v. Bötticher, von 
Berlepſch, v. Hammerſtein, v. Köller und Schönſtedt. 

Schluß 57 Uhr. 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 6. Dezember. 


Mit dem Bau des neuen Torpedohafens 
am Nord⸗Oſtſee⸗Kanal wird, wie uns aus guter 
Quelle mitgetheilt wird, demnächſt begonnen werden. 
Das Projekt für den Ban des Torpedobootshafens 
war bereits im vorigen Sommer in großen Umriſſen 
fertig geſtellt und iſt ſeitdem weiter ausgearbeitet. 
Zahlreiches Baumaterial iſt bereits in großer Maſſe 
angefahren. In dieſem Jahre können ſelbſtverſtändlich 
ſchon mit Rückſicht auf den demnächſt zu erwartenden 
Froſt nur vorbereitende Arbeiten ausgeführt werden, 
doch ſoll im nächſten Jahre, ſobald die Witterung es 
erlaubt, der Bau des Torpedohaſens energiſch in An⸗ 
griff genommen und gefördert werden. Der bisherige 
Torpedobootöhafen in der Kleler Bucht leidet außer⸗ 
ordentlich an Beſchränktheit, er befindet ſich in unmittel⸗ 
barer Nähe der Marine-Akademie, und den Booten iſt 
nicht dle wünſchenswerthe Bewegungsſähigkeit zu 
ſchaffen, da außerdem in feiner Nähe ſich eine viel⸗ 
frequentirte Halteſtelle der Kieler Föhr dedampfer be⸗ 
findet und auch der Verkehr dieſer Dampfer vielfach 
eine Störung erleidet. Während des Winters und 
während der Außerdienſthaltung der Torpedoboote 
finden dieſelben, um den Torpedobootshafen in 
Düſternbrook etwas zu entlaſten, in einem großen 
Baſſin vor der Kaiſerlichen Werft Unterkunft. Bei 
der ſteten Zunahme der Boote und der fortſchreitenden 
Entwickelung des Torpedobootsweſens iſt die Anlegung 
eines eigenen Torpedobootshaſens von größter Be⸗ 
deutung für die geſammte deutſche Seemacht. 

Die Eröffnung des Reichstages vollzog ſich 
im Rltterſaale des Königlichen Schloſſes in der ge⸗ 
wohnten Weiſe, nur der ſonſt übliche Aufzug mußte 
wegen Raummangels unterbleiben. Nachdem ſich Mit⸗ 
glieder aller Fraktionen, mit Ausnahme der ſozial⸗ 
demokratiſchen, vor dem Thronſeſſel auigeftellt, betrat 
der Bundesrath unter Führung des Reichskanzlers 
Hohenlohe den Saal. Als der Kaiſer in der Uniform 
des Garde du corps erſchien, brachte der Reichstags⸗ 


ſiebent en 
ſchlafen.“ 

„Und wo ſchlaft Ihr hier?“ 

„Auf der Erde oder in jenen Höhlen“, und ſie 
zeigten mir Erdlöcher — richtige Wohnungen von 
Troglodyten. „Die Glücklichſten,“ fügten ſie hinzu, 
„ſchlafen dort,“ dabei führten ſie mich unter ein 
Schuppendach, das an einen Ofen angefügt war, und 
deſſen ganzes Mobiliar aus einer hölzernen Pritſche 
ohne Strohſack beſtand. Am Fuße dieſer Pritſche 
nahmen ſoeben einige Caruſi mit ihrem Picconiere 
das Mittageſſen ein, das aus trockenem Brod und 
Zwiebeln beſtand. 

„Trinkt Ihr keinen Wein?“ fragte ich. 

„Wein?“ wiederholten fie erſtaunt. „Wer ſoll 
uns welchen geben? Hätten wir nur wenigſtens 
Waſſer. In den Stunden, wo wir ſchlafen ſollen, 
müſſen wir einen langen Weg machen, um ein wenig 
Waſſer zu holen.“ 

„Wie viel Gänge vom Grund der Mine machſt 


gehen wir dann nach Haufe, um dort zu 


Du im Durchſchnitt täglich mit Deiner Laft 
Ar fragte ich einen etwa zehnjährigen 
aruſo. 


„Fünfundzwanzig, Herr, für 27 Soldi, hinauf 
und hinunter, durch einen Minenſchacht von fünfzig 
Ruthen (hundert und drei Meter).“ a 

Andere Caruſi ſammelten ſich um uns, alles 
rulnirte Geſchöpfe; ruinirt durch übermäßige Arbeit 
und Verhinderung jeder körperlichen Entwickelung. 
Bilder verhungerter Sklaven. Als die Unglücklichen 
ſahen, daß wir voll Theilnahme uns nach ihrem Ge⸗ 
ſchick erkundigten, ſuchten ſie, nachdem ſie ſich noth⸗ 
dürftig mit ein paar Lumpen bedeckt, ſich uns zu 
nähern und uns von ihrem beklagenswerthen Leben 
zu erzählen. Es war ein bejammernswerthes Capitel 
menſchlichen Elends, das wir da zu hören bekamen. 

Nur einer der Knaben hatte kluge Augen und 
leidlich intelligente Geſichtszüge und beantwortete 
unſere Fragen ſchnell und verſtändlich. Alle andern 
indeß hatten einen verſchleierten, erloſchenen Blick mit 
tiefliegenden Augenhöhlen und hörten ſtumpfſinnig zu. 

Wir verſuchten in einen Grubenſchacht der Mine 
„La Mintina“ hinabzuſteigen, mußten aber, nach⸗ 


dem wir kaum einige Peter vorgedrungen, der 
gefahrdrohenden Enge und Steilheit wegen auf 
verzichten und konnten 


folgenden Tagen, wo wir dann hier ſchlafen. Am] nur mit Schaudern daran denken, daß die armen 


präſident Levetzow ein dreifaches Hoch auf ihn aus. 


Der Kalſer verneigte ſich dankend, beſtieg den Thron, | H 


nahm aus den Händen des Reichskanzlers die Thron⸗ 
rede entgegen und verlas die Letztere. Die Stellen 
derſelben, welche von den Aufgaben des Staates gegen⸗ 
über den ſchwächeren Klaſſen der Geſellſchaft, von 
der Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter, von dem 
Börſengeſetz und von der allgemein friedlichen pollti⸗ 
ſchen Lage handeln, wurden mit lebhaftem Beifall 
aufgenommen. — Nachdem der Kaiſer geendet, er⸗ 
klärte der Reichskanzler namens des Erſteren die 
Seſſion des Reichstages für eröffnet. Der bayriſche 
Geſandte Graf Lerchenfeld brachte ein Hoch auf den 
Kaiſer aus, das begeiſterte Aufnahme fand. 

Die Schluffteinlegung und Einweihung 
des neuen Reichstagsgebäudes verlief in feier 
licher, glänzendſter Weiſe. Anweſend waren das 
Kalſerpaar, ſämmtliche Prinzen und Prinzeſſinen des 
Königlichen Hauſes, der Reichskanzler, die Miniſter, 
faſt alle Abgeordnete, Vertreter der Stadt und zahle 
reiche andere hochgeſtellte Perſonen. Der Reichs⸗ 
kanzler verlas die Urkunde, welche ſodann in den 


Schlußſtein gelegt wurde. Die Urkunde hat folgenden | h 


Wortlaut: „Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden 
Deutſcher Kalſer, König von Preußen, thun kund und 
fügen zu wiſſen, daß Wir beſchloſſen haben, im 
Namen der Fürſten und Freien Städte des Reiches 
und in Gemeinſchaft mit den verfaſſungsmäßigen 
Vertretern des deutſchen Volkes den Schlußftein zu 
dem Hauſe zu legen, in welchem die geſetzgebenden 
Körperſchaften fortan ihrer Arbeit walten ſollen. Der 
erhabene Gründer des Reiches, Katſer Wilhelm I., 
welcher am 9. Junt 1884 den Grundſtein zu dieſem 
Bau legte, hat die Vollendung des Werkes nicht mehr 
ſchauen dürfen, und auch ſein ruhmgekrönter Sohn, 
Katjer Friedrich, iſt nach Gottes Rathſchluß vor Uns 
abgerufen. Wie Wir das Gedächtniß dieſer Unſerer 
Vorfahren an der Kaiſerwürde dankerfüllten Herzens 
ſegnen, ſo wird, deſſen ſind Wir gewiß, ihr An⸗ 
denken für alle Zeiten im deutſchen Volke fortleben 
gehn Jahre mühevoller Arbeit find über der 

rrichtung des Baues dahingegangen. Zur Ehre 
des geeinten Vaterlandes erhebt er ſich, feft gefügt 
durch deutſche Hände, ein Zeugniß deutſchen Fleißes 
uud deutſcher Kraft. So ſoll er nunmehr feiner Be⸗ 
ſtimmung übergeben werden. In ſeinen Räumen 
walte der Geiſt der Gottesfurcht, der Vaterlandsliebe, 
der Eintracht. Dieſer Geiſt erfülle die Männer, welche 
berufen ſind, hier des Reiches Wohlfahrt zu fördern. 
Es bleibe der Bau ein Denkmal der großen Zeit, in 
welcher als Prets des ſchwer errungenen Sieges das 
Reich zu neuer Herrlichkeit erſtanden fit, eine Mahnung 
den künftigen Geſchlechter zu unverbrüchlicher Treue 


in der Pflege deſſen, was die Väter mit ihrem Blute ſchl 


erkämpft haben. Das walte Gott! Gegenwärtige 
Urkunde haben Wir in zwei Ausfertigungen mit Unſerer 
Allerhöchſteigenhändigen Unterſchrift vollzogen und mit 
Unſerem größeren Kalſerlichen Inſiegel verſehen laſſen. 
Wir befehlen, von dieſen Anfertigungen die Eine in 
den Schlußſtein des Hauſes niederzulegen, die Andere in 
Unſerem Archiv aufzubewahren. Gegeben in unſerer 
Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin am fünften 
Dezember des Jahres Eintauſendachthundertundvier⸗ 
8 gez. Wilhelm. gegengez. Fürſt zu Hohen⸗ 
ziemlich kräftiger Stimme, aber in etwas geſchäfts⸗ 
mäßig gleichgiltigem Tone, ohne Kunſt des e 
un ohne — ei Wärme, 
äſſen zur Erhöhung der weihevollen Stimmun 

viel beiträgt. Nach der Verleſung trat der Kalte 
der ſtehend zugehört hatte, an den Schlußſtein heran, 


in deſſen Höhlung nunmehr die zur Verſenkung be⸗ . 


2 — eine Kapſel 
neingeſenkt wurden. Darauf hielt der bayeri 

Bun desbevollmächtigte Graf Lerchenfeld eine re 
indem er während derſelben auch dem Kaiſer die Kelle 
zum Mörtel reichte. Nunmehr ergriff Präſident von 
Levetzow das Wort zu einer Anſprache. Nach Voll⸗ 


ziehen der üblichen Hammerſchläge rief der Kaiſer mit] N 


weithin tönender Stimme: 


ro gloria et patria“, 
Am Schluſſe der Feier ſpielte dle Rah 2 


Caruſi aus dem tiefen Grunde dieſes Loches auf 
ihren ſchwachen Schultern die en Shen — 
Schwefel⸗Minerals herauſſchleppen mußten. 

7 ah a 
„Virgilia“ geführt, in welcher z. Z. viertauſenddrei⸗ 
hundert Picconierie und Caruſi arbeiteten. 
dieſen Letzteren ie 9 N . 
und bei dem zitternden Licht von zwel Delle 
die die Caruſi trugen, begannen 15 in ee 
zu ſteigen, wobei wir beſtändig gebückt gehen und ung 
mit den Händen an der Geſteinswand ſtützen mußten 
Bald darauf erblickten wir im Grunde ſchwachen 
Lichtſchein und vernabmen unter drücktes Stöhnen und 
leiſe Klagerufe. f 

Es waren die armen, kleinen, ſchwer athmenden 
Träger, die mit ihrer Schwefellaſt nicht mehr vor⸗ 


wärts konnten und doch um keinen Preis ſtehen bleiben | d 


durften, da die ſtreng aufpaſſenden Piccontert fie im 
ſelben Augenblick mit Stockſchlägen antreiben, oder 
ihnen die Kniekehlen mit der Lampe verſengen würden. 
Es war ein herzbrechender Anblick, und als wir uns 
an die ſeuchte Wand drücken mußten, um den Marter⸗ 
zug der Heinen Paria, die unter ihrer Laſt zitterten 
und keuchten, an uns vorüber zu laſſen, waren wir 
von Mitleid ſo überwältigt, daß uns heiße Thränen 
in die Augen ſtiegen und wir uns immer wleder und 
wieder fragten, wie es denn nur möglich jet, daß man 
8 . 8 5 Verbrechen, begangen 
gen, unglücklichen Geſchö ä 
einem civifificten Staat due Cr 25 Ben 
Wir hielten einige der kleineren Knaben auf, um 
ſie für einen Augenblick von ihrer etwa vierzig bis 
fünfzig Kilogramm ſchweren Laſt zu befreien, und 
ſtellten dabel feſt, daß die Haut ihrer Schultern, ſowie 
die Haut des ganzen Rückens aufgeborſten, feuerroth 
und mit Schwielen und ſchwarz⸗blauen Narben bedeckt 
war. Ich hörte einen von ihnen mit weinender 
a 30 eng 3 ſagen: „So müde bin 
ann nicht mehr la 
a F 
ei einer dritten Wendung des Schachtes ſa 
wir einen kleinen, blonden Caruſo, , A 
von Müdigkeit, fein Schwefelbündel neben ſich auf 
den Boden gelegt hatte und nun zuſammengekauert 
auf einer Treppenſtufe ſaß. Ueber fein bleiches, hohl⸗ 
wangiges Geſicht rannen unaufhaltſam ſchwere Thränen. 
Fürwahr ein herzerſchütternder, bejammernswerther 
Anblick; und dieſe ſchwere, barbariſche Arbeit ſo zarten 
Knaben aufzuerlegen, die durch das verwahrloſte 
Leben, welches zu führen man fie zwingt, auch noch 
zu Opfern der Päderaſtie und anderer Gräuel gemacht 
werden — das iſt eine Thatſache, die zum Himmel 
ſchreit und die gleichzeitig elne Verneinung iſt jedes, 
ſelbſt des urſprünglichſten Grades von Civilifatien und 
Menſchlichkeit. 


Der neue Reichskanzler las deutlich und mit V 


die bet feierlichen Uns | beit 


verſchloſſenen Gegenſtände] dend 


5 die Kapelle die National⸗ 
hymne. Unter Führung des Reichskanzlers und des 9 
/ / ͤ EEE TE TREE 


zu dem Eingang der Mine K 


unſere Führer zu ſein, h 


Herrn v. Bötticher beſichtigten die Allerhöchſten 
errſchaften ſodann die übrigen Räume 
Reichstagsgebäudes. 8 3 
Preßſtimmen über die Throurede. Die 
„Natio nalzeitung“ zeigt ſich im allgemeinen be⸗ 
friedigt über den Inhalt der Thronrede; was den 
Paſſus bezüglich der ſogenannten Umſturzvorlage be⸗ 
trifft, jo meint das Blatt, die Vorlage ſei in durchaus 
ſachgemäßer Weile eingeführt. Im Uebrigen erhofft 
die „Natztg.“, der Reichstag werde ſich auf der Höhe 
der Aufgabe zeigen, die ihm in der Thronrede geſtellt 
tft. — Die „Voſſiſche Zeitung“ ſchrelbt, wer ge⸗ 
hofft habe, die Thronrede werde ih durch Reichthum 
der Ideen und Schwung der Sprache vortheilhaft von 
übnlichen Kundgebungen früherer Jahre unterſcheiden, 
habe ſich geirrt. Der Ton der Thronrede, für die 
Fürſt Hohenlohe verantwortlich iſt, vermag mit ſeinem 
trocknen Ton Niemand zu erwärmen, mit ſeinem Inhalt 
Niemand zu begeiſtern. Es jet auch trotz der Zuſage, 
daß die Mllderung der wirthſchaftlichen und ſozialen 
Gegenſätze die Hauptſorge der Zukunft fein ſolle, keine 
einzige ſoztalpolttiſche Vorlage angekündigt, dagegen 
— man die Umſturzvorlage eingebracht. — Die 
2 reuzzeitung“ bezeichnet es als erfreulich, daß die 
5 die Nothwendigkeit loztaler Reformen an⸗ 
ertennt und die Umſturzgeſetzgebung gewiſſermaßen in 
indem ſie ihr den Charakter einer 
Wirkſamkeit der ſozialen Reform⸗ 
le Genugthuung der „Kreuzztg.“ 
größer geweſen, wenn die Thron⸗ 
nothleidenden Mittelſtandes, der 
des Handwerkes gedacht hätte. 
rde wachſen, ſo lange hier nicht 
Im Uebrigen iſt die „Kreuz⸗ 
der Thronrede befriedigt. — 
a ae eine cz 
er ronrede; wenn die 
Thronrede den Anſchein erweckt, als wäre dieſer 
Bedeutung, ſo müſſe abge⸗ 
chsboten geneigt ſein werden, 


digger Auffaſſung der Thronrede beizupflichten. — Die] N 


9“ findet den ruhigen Ton 
über die Autan und iſt insbeſondere erfreut 


„Volkszeitung“ 


nsbeſondere aber 
gilt es auch Perſonen mit Strafe ne teen, bie ein 
Nach Neun oder als er⸗ 
i rtikel II ſollen Offiziere und 
. des Beurlaubtenſtandes Ideen Stellung 
en rden können, auf Grund eines beſonderen 
Strafbeſtim wenn ſie wegen einer Verletzung der 
geſetzbuches mungen im Abſchnitt 6 und 7 des Straf⸗ 
ehren mit mindeſtens drei Monaten Gefängniß 
8 Artikel II ſieht die vorläufige Beſchlag⸗ 
er Preßerzeugniſſen im Falle des . 
11, 112 wean die Paragraphen des Stralgeſezbuches 
leichte, und 130 im ihrer abgeänderten Faſſung und 
ale chzeitig die Beſeitigung einer damit hinfällig wer⸗ 
— Den Leſtimmung des beftehenden Preßgeſetzes vor. 
5 em Geſetzentwurf iſt eine eingehende Begründung 
egegeben. Die Anlagen enthalten eine Ueberſicht der 
nn. e in 8 2 
oſtaſiatiſchen Kriegs ſchauplatz m 
Londoner Blätter, in der japaniſche Oenen Body 
zachlolger des erkrankten Marſchalls Yamagata wird. 
us Philadelphia berichtet die „Times,“ daß der von 
apan angekaufte Kreuzer „Esmeralda“ am 29 
e Obember Valparaiſo unter der Flagge von Ecuador 
erließ, In Süd⸗Korea haben wieder Kämpfe ſtatt⸗ 
Wie z Nach einer Meldung der „Times“ aus 
15 e haben mehrere Tauſend Tonghaks am 28. Novem⸗ 
r. die japanſſche Streitmacht bei Kongſa in Süd⸗ 
Orea angegriffen und wurden mit großen Verluſten 
umgeschlagen. Zwei Anführer wurden getödtet. Nach 
19 Weldung des amerikaniſchen Geſandten in Tokio 
| = 4 opanſſche Regierung die chineſiſche Regierun 
rmlich verſtändigt, es würden keine weiteren Friedens, 
vorſchläge entgegengenommen oder erwogen werd g 
falls fie nicht durch einen außerordentlichen Bolſchafter 
Ber Pekinger Regierung überbracht würden. 2 — 
Depeichen des Marſchalls Yamogata berichten weitere 
8 in der Mandſchuret mit wechſelnden Ausgang 
efremden dürfte die weitere Mittheilung, daß 5 
Sapaner auf dem Rückmarſch nach Antarg am Yaluff 5 
a. ze richtig iſt, jo wuͤrde ſich 
en, da 
a Reichen n 1 5 
m Reichstage hat unter den Abge 
Einweihungsfeler keinen beſonders bebe LE 
gemacht. Sie hatte fait das Ge 


die Worte: 


— Ab 
unbekannte Berfönlichkeit des Fü geordneten 
ſtellte Vergleiche an in Wee ber Li, Man 
deſſelben mit dem Fürſten Bismarck und dem Gan 

3 erſcheint dem kl a 
alten Herrn gegenüber faſt wi : leinen 
n 8 ſaſt wie eine jugendliche Hünen⸗ 

Die Widmung des Reichstagsgebäudes: N 
vergebens auf der dale 
beſtimmten Stelle. Die Stelle iſt leer geblieben. afür 


ſoll dieſe Hin. 


Zur Einweihung der neuen deutſchen 
proteſtantiſchen Kirche in Paris am 9. Dezember 
die der Präſident Stählin des Bairiſchen Ober⸗ 
conſiſtoriums vollzieht, wird ſich der Vicepräſident des 
Preuß. Evangel. Oberkirchenraths Probſt Dr. Freiherr 
v. d. Goltz begeben. — Major v. Francois, der 
frühere Kommandeur der Schutztruppe für Südweſt⸗ 
afrika, der ſich auf Urlaub hier aufhält, wird nach Ab⸗ 
lauf deſſelben, der „Kreuzztg.“ zufolge, anderweitige 
Verwendung finden. — Der Vorſtand der Colonial⸗ 
abtheilung des auswärtigen Amts v. Kayſer iſt zum 
Bevollmächtigten beim Bundesrath ernannt. — Dem 
Reichstage wird ein Weißbuch über ſüdamerikaniſche 
Verhältniſſe mit Bezug auf die deutſchen Intereſſen 
dortſelbſt vorgelegt werden. — In der rächſten Zeit 
werden etwa 100 Mann als Ergänzung der in der 
ſüdweſtafrikaniſchen Schutztruppe Gefallenen, 
und in die Heimath Zurückkehrenden nach Südweſt⸗ 
afrika abgehen. Die Truppe fol in der Stärke von 
600 Mann erhalten werden. 

— Als die Soctaliften eine Stelle im Schrift⸗ 
führeramt nach Maßgabe ihrer Stärke beanſpruchten, 
wurde ihnen von verſchledenen Seiten die Frage vor⸗ 
gelegt, ob ſie für den Fall der Wahl auch bereit 
wären, im Schriftführeramt die Erfüllung der res 
präjentativen Pflichten zu übernehmen und nicht eine 
grundſätzliche Betheiligung im Reichstagsvorſtande bei 
ſolchen Gelegenheiten ablehnten. Abg. Singer erklärte, 
daß er nach Beſprechnung mit ſeinen Freunden morgen 
Antwort geben werde, ſeine perſönliche Meinung jet, 
daß ein ſocialdemokratiſcher Schriftführer nicht bereit 
ſein würde, ſolche Repräſentatlonspflſchten zu über⸗ 
nehmen. 

— Der Prinz von Wales und der Herzog 
von Pork find heute, nachdem der Kaiſer ihnen 
Vormittag einen Beſuch abgeſtattet, wieder abgereiſt. 

— Fürſt Bismarck wird in etwa 8—14 Tagen 
nach Frledrichsruh überſiedeln. a 

— Dem „Hamb. Corr.“ zufolge beabſichtigt die 
Reichsregierung nach Straßburger Muſter eine 
achrichtenkorreſpondenz über die preußtſche 
innere und Reichspolitik erſcheinen zu laſſen, die allen 
Zeitungen auf Wunſch zugeſchickt wird. Der Plan 
ſoll noch vor Weihnachten zur Ausführung gelangen. 
— Dem „Hamb. Corr.“ zufolge ſoll der preußiſche 
Geſandte bei den Hanſeſtädten demnächſt ins Aus⸗ 
wärtige Amt zurückberufen werden. 

* Darmſtadt, 5. Dez. Das Profeſſorkollegtum 
der techniſchen Hochſchule ließ heute dem Profeſſor 
Baurath Wallot durch einen Vertreter eine Anerkennungs⸗ 
adreſſe überreichen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 5. Dez. Nach einer Meldung der „Pol. 
Corr.“ aus Paris verfügte die franzöſiſche Regierung 
eine weſentliche Verſtärkung des Effectivbeſtandes der 
18 an der Nord⸗ und Weſtgrenze ſtatlonirten Infanterie⸗ 
Regimenter. — Das Abgeordnetenhaus beſchloß die 
Beibehaltung der Todesſtrafe mit 148 gegen 66 

timmen. — Der „Frankfurter Zeitung“ iſt das 
Poſtdebit für Oeſterreich entzogen worden. Grund 
dazu ſoll eine Budapeſter Correſpondenz ſein, welche 
die vlelbeſprochene Koſſuthaffaire betraf. Dieſerhalb 
wurden feiner Zeit auch mehrere Wiener offiziöſe 
Blätter konfiszirt. 

Budapeſt, 5. Dez. Die politiſche Lage gilt für 
unhaltbar. Selbſt liberale Kreiſe drängen das Kabinet 
zur Reſignation, die ſpäteſtens nach der Bewilligung 
des Budgetprovlſoriums erfolgen ſoll. Wie verlautet, 
kommt der Kalſer Ende der Woche wegen der Kriſis 


nach hier. 
Frankreich. 

Paris, 5. Dez. „Matin“ veröffentlicht einen 
Brief von dem Verfaſſer des Artikes gegen die Mili⸗ 
tär⸗Attachss, worin verſichert wird, daß der Kriegs⸗ 
miniſter dem Artikel ganz fern ſtehe. 

Belgien. 

Brüſſel, 5. Dez. Nach zweitägiger Debatte 
wurde in der heutigen Kammerſitzung die von den 
Sozialiſten geforderte Amneſtie für alle politiſchen 
Vergehen vom Jahre 1884 ab mit 79 gegen 41 Stim⸗ 
men abgelehnt. 7 


Aus aller Welt. 


Der „Wunderdoktor“ Schäfer Aſt in Rad⸗ 
bruch iſt am Dienſtag vom Schöffengericht in Winſen 
a. d. Luhe wegen Vergehens gegen § 367, 3 Straf⸗ 
geſetzb.: „wer ohne poltzeiliche Erlaubniß Gift oder 
Arzeneien, ſoweit der Handel mit denſelben nicht frei⸗ 
gegeben iſt, zubereitet, feilhält, verkauft oder ſonſt an 
andere überläßt“, zu der böchſten zuläſſigen Strafe 
von 150 Mk. verurtheilt worden. 
Corr.“ bekundete Aſt, er ſei im Jahre 1848 im 
Braunſchweigiſchen geboren; ſeine Vorfahren ſeien 
ſämmtlich Schäfer geweſen, die bereits im kleineren 
oder größeren Umfange die „Kunſt“ des Heilens von 
Thieren und auch Menſchen ausgeübt hätten. Die 
Zubereitung der Arzeneien jet ſeit etwa 1130 Jahren 
ein Familiengeheimniß. Seine Vermögenslage be⸗ 
treffend, behauptete er, „gerade ſein Auskommen 
zu haben“. Seine Vorfahren ſollen, ſo führte er 
weiter an, bereits damals einen Herzog von 
Braunſchweig erfolgreich behandelt und ſeitdem 
die Erlaubniß erhalten haben, im braunſchweigiſchen 
Lande die Heilkunſt auszuüben. Er erkenne dle 
Krankheiten an dem Kopfhaar des Kranken und helle 
mit „Sympathie und Medizin“. Das Vieh heile er 
nur mit Pulvern. Wie er die Krankheit erkenne, jet 
ebenfalls Familiengeheimniß. Bezahlung nehme er 
nicht, nur Geſchenke; ja, armen Leuten gebe er ſogar 
das Reiſegeld, wie er denn überhaupt pur ein „Wohl⸗ 
thäter der Menſchheit“ ſein wolle. Er führe keinerlel 
Bücher über ſeine Einnahmen noch Ausgaben. Bel 
den Akten befanden ſich 15 Flaſchen der Aſtſchen 
Medikamente, die diefem ſ. Z. von einem Gendarmen 
abgenommen worden ſind. Apotheker Dr. Meineke 
aus Hamburg bekundete als Sachverſtändiger, daß 
der Angeklagte bereits ſeit zehn Jahren die Mittel 


erinnert bei] aus ſeiner A 

i otheke beziehe und daß A 
, Befannimerben dur Die 
hat als eines der Symbole der . 5 bewilligt] Zeitungen ſo großen Zulauf bekommen habe. 
mäßigen Regierung, dle auf der Mitwaluungee Die 15 Flaſchen enthalten: 1) Meliſſenöl und 
Volksvertretung beruht, eine Wahlurne erf Wien digt Spiritus, 2) ätheriſche Oele, 3) Pintinellen⸗ 


danu aber ſpäter einem — Kelch welchen mußte. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 5. Dez. Der „Reichsanz.“ veröffent⸗ 
licht eine Reihe von Ordens⸗ und ſonſtiger Aus⸗ 
zeichnungen an die Architekten, Baumeiſter, Aufſeher ꝛc., 
die beim Bau des neuen Reichstagsgebäudes thätig 
waren; u. A. erhielt der leitende Archilekt Prof. Dr. 
P. Wallot den Charakter als Geheimer Baurath, 
Baurath Haeger den Rothen Adlerorden III. Klaſſe 
mit der Schleife, Prof. Rie tſchel, Bildhauer 
Leſſing den Rothen Adlerorden IV. Klaſſe ꝛc. 


Tinktur mit Ammoniak, 4) Magentropfen aus Bitter 
wurz und tinctura amara, 5) Rhabarber, 6) Fluß⸗ 
tinktur, 7) ein äußerliches Mittel gegen Blutarmuth, 
8) ein Oel, aus Fenchel und Weingeiſt beſtehend, 
9) ſogenannter Jeruſalembalſam, 10) Perubalſam, 
11) Johannesöl, 12) Kampferſpiritus mit Pfeffertinktur 
und Salmiakgelſt, 13) Augentinktur, 14) flüſſige 
Pflaſter, und endlich 15) Benzol. Sämmtliche Mittel 
erklärte Zeuge für veraltet, unſchädlich und zum 
größten Theil unwlrkſam. Aſt berief ſich hiergegen 
auf die bereits ſeit 1130 Jahren bewährte Wirkung 
ſeiner Mittel. Wle bedeutend die Einnahmen des auf 
die Leichtgläubigkeit ſeiner Mitmenſchen ſo erfolgreich 
ſpekulirenden klugen Schäfers ſein müſſen, geht daraus 


Nach dem „Hamb. 


hervor, daß er neulich 16 000 Mk. bei der Lüneburger 
Reichsbankſtelle deponiren konnte. 

Eine orfanartige Bora herrſchte am Montag 
und Dienſtag im Adriatiſchen Meer. Süämmtliche 
Dampferlinien ſtellten ihre Fahrten ein. Die Kaiſerin 
von Oeſterreich batte ſich am Montag Mittag in Trieſt 
auf der acht „Miramare“ eingeſchifft, um auf ders 
ſelben die Fahrt nach Algier zu unternehmen. Diens⸗ 
tag Abend meldete eine offizielle Depeſche aus Pola, 
daß die Yacht „Miramare“ mit der Kaiſerin an Bord 
um 412 Uhr Vormittags wegen hoher See in 
den dortigen Centralhafen eingelaufen jet. Die 
„Miramare“ hatte alſo offenbar wegen ſtürmiſchen 
Wetters den Cours nach Algier unterbrochen. Die 
Kaiſerin reiſt, wie bereits mitgetheilt, mit der Eiſen⸗ 
bahn nach Marſeille und wird von dort die Ueber⸗ 
fahrt nach Algier unternehmen. Auffallend iſt es, daß 
die „Miramare“ zur Durchmeſſung der 60 Seemeilen 


langen Strecke von Trieſt bis Pola, zu welcher die 


Eildampfer des Lloyd nur 6 Stunden benöthigen, 
faſt 24 Stunden brauchte. — Aus Fiume wird be⸗ 
richtet: Der Verkehr auf den ungariſchen Staatsbahnen 
iſt wegen ſtarken Schneefalles und heftiger Bora gäuz⸗ 
lich unterbrochen. Der Montags Abend abgelaſſene 
Eilzug ſteckt in der 36 Kilometer von Fiume entfernten 
Station Lic im Schnee. Die Dienſtag früh fällige 
Budapeſter Courirzug ſteckt in Carmeral⸗Moravplce. 

Freiburg, 3. Dez. Mit größtem Eifer wird die 
Unterſuchung über den Vergiftungsfall des Stud'oſus 
Bötticher betrieben; ob ſie den Fall aufklären wird, 
bleibt abzuwarten. In der Dorn'ſchen Apotheke find 
Antipyrin⸗Pulver zu 1 Gramm vorrätbig, aber keine 
Sublimatpulver. Wenn in feltenen Fällen einmal 
Sublimatpulver zu 1 Gramm verordnet werden, und 
dieſer Fall ſoll vorkommen, ſo werden ſie zubereitet. 
Eine Verwechſelung der Antipyrin⸗ mit Sublimat⸗ 
pulver, wie angenommen worden iſt, liegt nicht vor, 
denn die analyſiſche Unterſuchung der beſchlagnahmten 
reſtirenden vier Pulver ergab ein verblüffendes Reſul⸗ 
tat: ein Pulver enthielt 1 Gramm reinen Antipyrins, 
ein zweites beſtand aus Antipyrin mit ſtarkem Gehalte 
an Sublimat, im dritten waren ca. 4 Gramm Subli⸗ 
mat, das vierte enthielt, neben Sublimat, wenig 
Antipyrin. Wie kam nun das Sublimat unter das 
Antipyrin? Wie kommt es, daß neben tadellos ab⸗ 
getheilten Antipyrin⸗Pulvern ſolche mit vier Gramm 
Sublimat ſich finden? Liegt eine Verwechslung vor 
beim Einfaſſen des Sublimats oder des Antipyrins? 
Liegt ein Verbrechen vor, indem ein dritter Belheilig⸗ 
ter dem examinirten Gehilfen oder auch dem Prinzi⸗ 
pal, um Rache für vermeintlich zu ſtrenge geführte 
Auſſicht zu nehmen, einen Streich ſpielte? Man be⸗ 
findet ſich vor einem Räthſel, deſſen Löſung von Tag 
zu Tag ſchwieriger und ausſichtsloſer ſich erweiſt. 


Aus Weſtpreußen und den 


Nachbarprovinzen. 


S. Krojanke, 5. Dez. Bei der kürzlich auf der 
Feldmark Krojanke abgehaltenen Treibjagd wurde von 
7 Schützen nur 1 Haſe zur Strecke gebracht. Dieſes 
dürftige Reſultat iſt wohl darauf zurückzuführen, daß 
das Wild, ſo lange es in den angrenzenden großen 
Waldungen noch Nahrung findet, das offene Feld 
meidet. Andererſeits wird aber auch behauptet, daß 
der Fuchs, der in dieſem Jahre in früher nicht ge⸗ 
kannter Menge auftritt, unter dem Wildſtande ſtark 
aufgeräumt hat. — In der geſtrigen Sitzung der 
jüngſt gegründeten Bürgerrefjource wurde nach vorau⸗ 
gegangener Berathung der Statuten zu Vorſitzenden 
die Herren Färbereibeſitzer Seelert und Bürgermeiſter 
Hafemann, zu Schriftführern die Herren Lehrer Kall⸗ 
nowski und Wiczkowski und zu Rendanten die Herren 
Sattlermeiſter Lüdtke und Poſtvorſteher Karbuſchewski 

ewählt. a 

. Allenſtein, 4. Dez. Ein ſeltſames, in unſerer 
Gegend jedenfalls noch nicht geſehenes Wild iſt geſtern 
bei einer Treibjagd, bei welcher auch mehrere Allen⸗ 
ſteiner Herren betheiligt waren, bei Wormditt geſchoſſen 
worden, nämlich ein „weißer Haſe“. Der Haſe iſt 
auf ſeine Echtheit geprüft worden. Das Jagdtarrain, 
auf dem er geſchoſſen wurde, war der Wormditter 
Stadtwald, welcher von Herrn Bauunternehmer 
J. Moſer gepachtet iſt, der glückliche Jäger war Herr 
Reſtaurateur Fraß aus Mehlſack. Der weiße Haſe 
hat ein zartweißes Pelzwerk, ſtimmt ſonſt aber in 
ſeinem ganzen Körperbau mit dem unſerer Haſen 
genau überein und unterſcheidet ſich weſentlich von 
unſeren weißen Kaninchen. Zum bleibenden Andenken 
an dieſes ſonderbare Jagdereigniß wird das ſeltſame 
Exemplar in Mehlſack ausgeſtopft und ſoll alsdann 
auch in Wormditt und Allenſtein für alle Jagdfreunde 
ausgeſtellt werden. Man glaubt, daß das Thler aus 
dem nördlichen Europa ſich hierher verlaufen hat. 

Königsberg, 4. Dez. Das Piſtolen⸗Duell, 
welches am 5. Juli d. J. in der Nähe des Trenker 
Waldhauſes zwiſchen dem Hafenbau⸗Inſpektor und 
Baurath Herrn Rudolf Sch. aus Breslau und dem 
Lieutenant Herrn R. aus Pillau ſtattfand und glück⸗ 
licher Weiſe unblutig verlief, fand vorgeſtern vor den 
Schranken des Gerichts ſein Nachſpiel. Die Vers 
handlung ergab, daß bei einem Zuſammenſtoß, welchen 
Herr Sch. mit dem genannten Offizier gehabt und 


der ſchlleßlich zu dem Duelle geführt hat, der Ange⸗ . 


klagte Sch. ſich in Folge wochenlanger geiſtiger Ueber⸗ 
arbeitung in einem Zuſtande hochgradiger Erregung 
befunden babe. Er gab an, ſchon am Tage nach dem 
Vorfalle keine Erinnerung an denſelben mehr gehabt 
zu haben, und daß er auch zur Zeit noch ſich nur 
dunkel eines Streites mit einem Offizier erinnere. 
Die Veranlaſſung zu dem Streite, und was von 
belden Seiten dabei geſprochen oder geſchehen ſel, das 
alles entziehe ſich ganz ſeinem Bewußtſein. Der 
Gerichtshof erkannte gegen den Angeklagten auf eine 
Feſtungshaft von drei Monaten. Herr Lieutenant R. 
iſt vom Militärgericht zu gleicher Strafe verurtheilt 
worden. 


Lokale Nachrichten. 


(Nachdruck der mit * oder Correſpondenzzeichen ver 
jehenen Artikel ift nur unter Quellenangabe geſtattet.) 
Elbing, 6. Dezember. 
* Muthmaßliche Witterung für Freitag, den 
7. Dez.: Bedeckt, trübe, ziemlich milde, windig, Nebel. 
Vom Weihnachtsgeſchäft. Mehr noch als in 
der Kinderſtube denkt und ſpricht man in den Geſchäften 
von Weihnachten. Das ganze Sinnen und Trachten, 
ſo ſchreibt man uns, iſt darauf gerichtet, wie man die 
wenigen Wochen, die uns noch von dem Feſte trennen, 
am Beſten ausnutzen kann. Im Dez. ſteigert ſich der 
Verkehr in allen Geſchäften und die vorhandene 
Kaufluſt will kein Detailliſt unbenützt laſſen. Deshalb 
wird nicht nur in den Schaufenſter ausgeſtellt, ſondern 
häufig wird auch ein Theil des Ladens in eine Aus? 
ſtellung umgewandelt. Alle Artikel, die geführt werden 
ſind da möglichſt wirkungsvoll und originell ausgeſte 


s 
— 


und i igen Preiſen verſehen, um die das mit feiner weichen und vollen Stimme der Aufgabe erziehung überwieſenen Kinder und für die 
ee ne zum Dis zu veran⸗rühmlich gerecht wurde. Der anhaltende Applaus, Zwangserziehungsanſtalt zu Tempelburg. Auf Telegr n 
laſſen. Viele Geſchäfte legen ſich ſpeziell für den den man zum Schluſſe des wohlgelungenen Werkes der Tagesordnung ſtand ferner die Feſtſtellung Alt f it 
Weihnachtsverkauf Artikel zu, die ſie ſonſt gar nicht] ſpendete, war ein redlich verdienter. der Koſtenanſchläge für die Unterhaltung der ” preuß ſchen Zeitung. 
führen. Kurzwaarengeſchäfte führen vor Weihnachten Stadttheater. Die zweite Aufführung der mit Provinzial⸗Chauſſeen im Etatsjahr 1895/96 (Ref. Berlin, 6. Dez. Die Umſturzvorlage 
Puppen, Bilderbücher und andere kleine Spielmaaren. | jo großem Beifall aufgenommenen Oper „Der Frel⸗ Herr v. Graß) Abrechnung, über die durch die Be⸗ wird durch den Reichskanzler Hohenlohe 
Die Parfümerie⸗ und Droguengeſchäfte führen Chriſt⸗Iſchütz“ findet morgen (Freitag) ſtatt. In Vorbereit⸗ jeitigung der Fluthbrücke im Zuge Culm⸗Terespoler] eingeleitet werden. Dem Bundesrath wird 
baumſchmuck. Modewaarengeſchäfte führen billige] ung befindet ſich die Operette „Der Oberſteiger“, Provinzlal⸗Chauſſee entſtandenen Koſten, Nachzahlung demnächſt die Vorlage über Abänderung des 
Kopftücher, Echarpes, Unterröcke u. ſ. w. Es will welche bereits in nächſter Woche in Scene gehen foll. | von Krankenkaſſenbelträgen an die Baubetriebskranken⸗ Beamtenſteuergeſetzes zugehen f 
eben Jeder möglichſt großen Nutzen aus dem gefteigerten I — Das nächſte Benefiz gilt Frl. Henny Weber, kaſſe der Provinz Weſtpreußen für die Zeit vom 1. Berlin, 6. De Die wirlhſch aftliche 
Verkehr ziehen. Auch auf die Schaufenſterdekoration] welches uns am kommenden Dienſtag das Voß'ſche] April 1893 bis Ende September 1894; ferner ver⸗ Vereini £ des 970 stags berä t 
wird während der Weihnachtszeit doppelte Sorgfalt] Schauiptel „Zwiſchen zwei Herzen“ bringt. ſchiedene Unterſtützungsanträge, die Wahl eines Mit- | Vereinigung es Reichstags beräth heute 
verwandt. Wo die Einrichtung dies zuläßt, werden * Die elektriſche Straßenbahn wird bereits | gliedes des Bezirks⸗Ausſchuſſes für den Reg.⸗Bez. den Antrag des Grafen Kanitz. 
die Schaufenſter vergrößert oder durch angebrachte wieder unſere Stadtverordneten in einer für Freitag Marienwerder, Neuwahl von 2 Mitgliedern und 2 Berlin, 6. Dez. Wie halbamtlich mit⸗ 
Spiegel ſcheinbar verdoppelt. Am Abend wird durch] einberufenen außerordentlichen Verſammlung beichäftigen. ſtellvertretenden Mitgliedern der Kommiſſion zur Vor⸗getheilt wird, werden den Botſchaften in 
farbige Lämpchen eine ſehr wirkungsvolle Dekoration Mit der Erbauung der Bahn iſt ja Jedermann ein⸗ prüfung nicht etatsmäßiger Ausgaben, Entlaſtung der | Petersburg, Wien, Paris, London und 
erzielt. Alle dieſe beſonderen Anſtrengungen verfehlen] verftanden, aber das „Wo“ iſt der Punkt in der] Jahresberechnung der Kaſſe der Weſtpr. landwirth. Waſhington Sachverſtändige der Landwirth⸗ 
denn auch nicht ihre Wirkung. Das Weihnachts⸗ Straßenbahnangelegenheit, welcher die Gemüther zur Bexrufsgenoſſenſchaft für 1893, der Etat der Weſtpr.] ſchaft beigegeben werden. f 
geſchäft hat bereits begonnen, doch find dle meiſten] Zeit auf das Lebhafteſte beichäftigt. Es iſt ja ſchlleß⸗landwirth. Beru'sgenoſſenſchaft für das Rechnungsjahr Gießen, 6. Dez. Ein Einjähriger des 
Geſchäftsinhaber noch nicht zufrieden. Es wird lich keinem zu verargen, wenn er ſich mit Rückſicht 1. Januar bis Ende Dezember 1895. Schließlich ſei 16 Infanterie » Regiments wurde wegen 
allenthalben noch ſehr geklagt, und wenn das Geſchäft] auf die eigenen Vortheile in ſeinem Urthetle beeinflufjen erwähnt, daß der nächſte Provinzial ⸗ Landtag der Mai Hätäbeleidi 8 tet 8 
gut genannt werden ſoll, jo muß es ſich ganz bedeutend läßt. Welche Linie rentabler iſt und den ſtädtiſchen] Provinz Weſtpreußen mit Vorbehalt der Landesherr⸗ ajeſtätsbeleidigung verhaftet. 
heben. In den Wollwaarengeſchäften war es in der wie auch allgemeinen Verkehrsintereſſen mehr dient, | lichen Genehmigung Ende Februar, ſpäteſtens Anfang Wien, 6. Dez. Groſtes Aufſehen ruft 
letzten Zeit in Folge der kälteren Temperatur leb⸗ läßt ſich, wie ja auch ſchon Herr Stadtbaurarh | März 1895 zuſammentreten wird. es in allen Kreiſen hervor, daß der „Frank⸗ 
hafter; Tücher, Kinderhäubchen, Handſchuhe gingen] Lehmann in der letzten Stadtverordnetenverſammlung Vacanzenliſte. Bureaugehilfenſtelle beim Kreis⸗ furter Ztg.“ der Poſtdebit durch das 
gut wollene Unterkleider und Strümpfe haben zwar ausführte, jetzt keineswegs vorher jagen. Daß auch die ausſchuß in Cismar in Holſtein. — Bureauaſſiſtenten⸗][Miniſterium des Junern entzogen worden iſt. 
uletzt ewas nachgelaſſen, doch wird ſich hierin das] Anſichten der Stadtverordneten darüber verſchieden ſtelle beim Magiſtrat in Luckenwalde, Gehalt 1000 Mk. Peſt, 6. Dez. Miniſter Andraſſy er⸗ 
Geſchäft kurz vor dem Feſte noch beleben. Das Pelze | fein können (zu verſchiedenen Zeiten), das beweiſen ja ][ — Bureauaſſiſtentenſtelle beim Magiſtrat in Osnabrück,] klärte im Liberalen Club, daß ihm von einer 
geſchäft, das durch die Mode ſo ſehr begünſtigt wird,] die Beſchlüſſe der letzten Zeit. Heute für dieſe, morgen | Gehalt 10002700 Mk. — Bureaugehilfenſtelle beim | Sanktionirun g der tirchenpolit ſchen Vorlagen 
dürfte bei einigermaßen kaltem Wetter eine ſehr gute] für jene Linie. Es mögen ſich ja die Anfihten | Magiftrat in Allenſtein, Gehalt 900—1200 Mk. — Zwei nichts bekannt ſei. Die Nachricht wirkte 
Winterſalſon bekommen. Wintermäntel find noch in der letzten Zeit geklärt haben. Die Annahme, daß Poltzeiſergeanten⸗ und Vollziehungsbeamtenſtellen beim, | deprimirend 5 
wenig verkauft worden, es ſcheint, daß dieſen, wenigſtens] die Junkerſtraße von jenen Paſſanten in der Richtung] Magiſtrat in Artern. Einkommen 955 Mk. — Mehrere p 36 i 6 
ſowelt beſſere Qualitäten in Betracht kommen, nach dem Bahnhoſe am meiſten benutzt wird, iſt ent= | Schugleute beim Gemeindevorſtand in Apolda, Ge⸗ Paris, „Dez. Die geſamm e Pre e 
in den Pelzcapes, die ſehr modern find, ein ſchleden eine irrige. Es wird ſich jeder davon über holt 850-1200 Mt, 100 M. Stleidergeld und beſpricht die Thronrede wenig ſympathiſch. 
ſcharfer Konkurrent entitanden tft. Auch Abendmäntel] zeugen können, daß die Herrenſtraße und auch der] Amaturſtücke. — Polizeſcommiſſarſtelle bei der] Die offiziöſe Preſſe äußert ſich ſehr reſervirt. 
gingen bisher noch wenig, für dieſe kommt aber Mühlendamm in dieſer Beziehung in höherem Grade | Volizeiverwaltung in Barmen, Gehalt 2750 bis 
erſt die Hauptſalſon. Blouſen werden baupt⸗ benutzt werden. Im Mühlendamm felbſt iſt die 3750 Mk. — Poltzelcommiſſarſtelle beim Magiſtrat Bo d del 
ſächlich in hellen Seidenſtoffen und lichten Wollſtoffen] Strecke zwiſchen Mühlenſtraße und Georgendamm in Culm, Gehalt 1500 bis 2400 Mk. — Steuer⸗ örſe un Han el. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 6. Dez., 2 Uhr 50 Min. Nachm. 


verkauft. Die Damenkleiderſtoffgeſchäfte machen jetzt] geringer benutzt als der übrige Theil derſelben. Was erheberſtelle beim Stadtrath in Eſchwege, Gehalt 
keine —— Umſätze, für 15 5 2 Hangtlelſen in nun gerade gegen die Junkerſtraße ſpricht, iſt der Um⸗ 1500 —2100 Mk., Caution 7500 Mk. — Secretär⸗ 
Frühjahr und Sommer. In der Herrenkonfektlons⸗ ſtand, daß bei Erbauung der Bahn durch dieſe Straße ſtelle beim Gemeindevorſtand in Friedenshagen, Ge⸗ 


branche wird immer noch ſehr geklagt. In den Weiß⸗ | eine etwaige Zweiglinie durch Herrenſtraße bezw. Mühlen⸗[halt 720 Mk. — Regiſtraturgehilfenſtelle beim Börſe: Felt. N Cours vom 5.12 6.112. 
wanrengeſchhfen gehen für Weihnachten hauptſächlich] damm wegen des zu geringen Abſtandes 92700 undenk⸗] Magiftrat in Goßlar, Gehalt 900-1500 Mk. — 2 8 5 2 pen 1 * 19720 1075 
kleine Artikel, Chemiſettes, Schleifen aus Tüll und] bar geworden wäre. Anders ſtellt ſich die Sache bei] Rohrmeiſterſtelle beim Magiſtrat tn Groß Salza, Ges Deſterrechiſc n riefe 101.70 10170 
Gaze, leinene Damenkragen und Manſchetten, RüſchenHerrenſtraße und Mühlendamm. Die Gründe, welche] halt 1100 Mk. — Hilfsarbeiterſtelle (Regierungs⸗4 pt. Un jarische . 101·30 101˙10 
ꝛc. Die Sticereigeihäfte bringen wie ſtets zu Weih⸗ nus Herr Bürgermeiſter Dr. Contag für den Müblen⸗oſſeſſor) beim Oberbürgermeiſteramt in Hagen 1. W. Ruſſiſche Banknoten 221.35 221,35 
nachten wieder Neuheiten, die ſich eines guten Abſatzes damm anführte, waren ſo überzeugend und ſtichhaltig,] Gehalt 3600 Mk. — Poltzeiregiſtratorſtelle beim Ma⸗ Deere Banknoten. 163,95 163,90 
erfreuen. Vorgezeichnete und angefangene Handarbeiten daß man ſich geradezu wundern mußte über das Erz | giſtrat in Inowrazlaw, Gehalt 900 —1200 Mk. Dort⸗] Deutſche Reichsanleigſhee 105,50 | 105,80 
gehen gut. Leichte, durchlochte Lederarbeiten, leinene gebniß der Abſtimmung in der letzten Stadtverordneten⸗ſelbſt 3 Kanzletgehilfen, Gehalt 60 Mk. monatlich. — 4 pCt. preußiſche Conſolnss. 105,75 105,75 
Läufer und Decken, Fries⸗ und Peluche⸗Stickereien für] Verſammlung. Es mag an dieſer Stelle noch hin⸗J Bureaugehilfenſtelle bei der Polizeiverwaltung in] pCt. Rumänie rr 84.50 84,50 


Zimmerdekorctionen, kleine Zlermöbel. das Alles find | gemiejen ſein auf den lebhaften Verkehr auf unferem | Königshütte Oberſchl., Gehalt 720 Mk. — Vorſteher⸗]Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . 19 70 119.50 


Artikel, die ſtets gern gekauft werden. Die Bazare | Amts⸗ und Landgerichte. Die Anzahl derjenigen] ftelle beim Magiſtrat in Königslutter. Einkommen 


für Gebrauchsartikel, die Geſchäfte der Lederwaaren⸗] Zeugen und anderen Perſonen, welche mit der Bahn 2490 Mk. — 22 Aufſeherſtellen für die Erhebung der Produkten ⸗Börſe. 
branche, die Geſchäfte, die Kunſt⸗ und Luxusgegenſtände] in Elbing eintreffen und ſich nach dem Gerichte (zu indirecten Steuern bei der Stadtverwaltung in Aachen, er 1 E : 3 3 
führen, haben ziemlich zu thun. Die Spielwaarenge⸗ | den Strafkammer⸗ und Schwurgerichtsverhandlungen 2c.) | Gehalt je 1200 Mk. und 80 Mk. Kleidergeld. — eizen Mak EEE e eee 149'20 | 149.00 
ſchäfte, denen der Löwenantheil bei den Weihnachtöges | begeben, iſt eine recht beträchtliche, daß ſchon allein] Technikerſtelle beim Stadtbauamt in Barmen. — Roggen Dezember 116.50 | 116.20 
ſchenken zufällt, find noch nicht ſehr beſchäftigt, bei] dieſer Verkehr die Rentabilität der Bahn ganz be» Archltektenſtelle beim ſtädtiſchen Hochbauamt in Köln. . 120,70 120,70 
ihnen drängt ſich mehr als in irgend einer anderen] deutend erhöhen würde. Aber auch für Thu' bald, was Du thun willſt. Die Weih⸗ Tendenz: Feft. | 
Branche Alles in den letzten 14 Tagen zuſammen. die Anwohner des Alten Marktes, der nachts⸗Anzeigen, die Empfehlungen und Schilderungen] Petroleum lo 19,00 19,10 
* Concert. Das nahende Weihnachtsfeſt legte] Waſſerſtraße und allen Verbindungsſtraßen, der tauchen in immer reicherer Fülle auf, glänzender] Rüböl Dezember 43,00 42,80 
wohl dem „Krankenpflege ⸗ Verein der St. Martenges | Speicherinjel ze. wird dieſe direkte Verbindung mit] und immer mannigfaltiger geſtaltet ſich der Schmuck , Mai — —ꝛy— | 4410| 44,10 
meinde“ die Sorge um Verſtärkung der disponibeln] dem Gerichte ſehr angenehm ſein. Außerdem eignet! der Läden und Schaufenſter. Die Qual der Wahl, Spiritus Dezember 36,30 36.4 


Mittel ganz beſonders an's Herz; denn viel Noth ſich gerade der Mühlendamm für Anlage einer elek⸗ 
und Sorge tritt mit bittendem Blick an ihn heran,] triſchen Bahn feiner geraden Richtung und ſchönen 
hauptſüchlich aber jetzt, wo der Winter vor der Thüre | Breite wegen. Die in der erſten Zeit mit Stckerheit 
ſteht. Die ſonntäglichen Spenden fließen ja in erfreu⸗ zu erwartenden Unfälle dürften wegen der günſtigen 
licher Weiſe nicht unbeträchtlich zu, doch mußte noch 


was denn nun an Geſchenken und Angebinden für 
Verwandte und liebe Freunde darzubringen jei, be⸗ 
ginnt und es iſt nicht leicht, darum herumzukommen. 
Von heute wird bis morgen überlegt und von diejer 


Königsberg, 6. Dez., 1 Uhr 35 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 


2 5 Spiritus pro 10,000 L % exel Faß 
3 Beſchaffenheit des Mühlendammes bei Weitem nicht] Woche bis zur nächſten, und genau betrachtet, jtehen | L i f 0 5025 . Geld 
manche Hülfe aus Mangel an Mitteln beſchränkt] in dem Grade eintreten, als bei der eventuellen Linie | die Dinge dann immer noch auf demſelben Fleck. Um er cht ta e 55 30,50 = eh: 
werden. Diejem Uebelſtande nach Kräften abzuhelfen, durch die Junkerſtraße. Wahrſcheinlich hat ſich die 


dieſer Qual zu entrinnen, giebt es nur ein einziges 
Mittel, das aber auch nur ein probates iſt, und es 
heißt: ein ſchneller Entſchluß! Ruhig geprüft und 


ließ ſich unſere ſehr geſchätzte Geſanglehrerin Fräulein] Elcktrizitätsgeſellſchaft „Union“ ein gleiches Urtheil 


5 Danzig, 5. Dez. Getreidebörje. 
Maria Krüger bereit finden, mit ihrer Chorgeſang⸗ gebildet und wünſcht deshalb an der Linie durch 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): ruhig. A 


ſchule ein Concert in der Aula der höheren Töchter | Mübhlendamm, Schmiedeftraße:c. feſtzuhalten. Ebenſo wie] richtig überlegt, dann aber auch zugefaßt, das iſt alle in Umſatz: 250 Tonnen. 

ſchule zu geben, welches geſtern Abend ſtattfand. Es] Magiitrat und gemiſchte Kommiſſion in dieſer Frage einig richtig, damit iſt allen Theilen gedient. Nicht zum inl. hochbunt und weiß 134—136 
wäre ſowohl im Intereſſe des genannten guten Zwecks, ſind, jo ſteht auch zu erwarten, daß die Stadt⸗ Mindeſten aber auch den Geſchäftsleuten, die oft in „ he N 132 
als auch als Anerkennung der opferwilligen Hingabe verordneten wieder zu ihrer erſten Auffaſſung zurück⸗ eine rechtſchaffene Enge gerathen, wenn ſie unmittel⸗ Tranſit hochbunt und weiß 100 
der Concertirenden ein noch größerer Beſuch zu kehren. Immerhin dürfte die morgige Stadt- |bar vor dem Feſte nun Alles ohne Ausnahme Teen ellbunt eg 3 5 
wünſchen geweſen. Eingeleitet wurde die Auf⸗ verordnetenverſammlung einen recht lebhaften Charakter | mit einem Male ſchaffen ſollen. Es giebt jo viele Tranſit zum freien Verkehr April⸗Mai an 
führung durch den erſten Satz aus dem jogenannten | tragen. Es dürften für die Straßenbahn mit Rüde | Weihnachtsgeſchenke, die zur völligen Fertigſtellung Regulirungspreis z. freien Verkehr 134 
„kleinen“ B-dur- Teio von Beethoven, gespielt von] ſicht auf Offenhaltung der Möglichkeit, eine Zweiglinte er- | der kundigen Hand des Gewerbetreibenden bedürfen,] Roggen (p. 714g Qual ⸗Gew.): ruhig. 5 

den Herren Menzel sen., Menzel jun. und Cantor] bauen zu können, nur Herrenſtraße und Müblendamm in | wenn fie nicht von A bis Z von ihm angefertigt find. r ee sera 
Laudſen. Herr Muſiklehrer Menzel iſt als treiflicher | Betracht kommen. Hat man aber zwiſchen dieſen beiden | Zu Weihnachten giebt es keinen Normalarbettstag, aber ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit . 
Celliſt bierortS feit langem bekannt und beliebt und Straßen die Wahl, ſo wird ſich jeder Unparteliſche für den] ohne eine Stunde Schlaf kann Niemand thätig ſein, Termin April⸗ Mau. 115,50 
bewährte auch geſtern die ſeinem Spiele eigenen Vor⸗ Mühlendamm erklären müſſen. — Fällt die Annahme, ebenſowenig wie Jemand 10 Hände hat. Alſo reiflich a it MP Ace 81,50 
züge der Sicherheit, Reinheit und tiefen Empfindung. daß die Junkerſtraße durch die Reiſenden mehr überlegt und dann ein ſchneller Entſchluß. Dann Ger tegu ie 9 Verkehr 55 
Ein ſehr erfreuliches Talent offenbarte geſtern Herr | frequentirt wird als die Herrenſtraße und der Mühlen⸗ klappt's zum Feſte! leine (6 5.660 80 . 10 
Menzel jun., der die Violine vortrefflich ſpielte. Der] damm, fo fällt auch der Hauptgrund, welcher für den Das Konſiſtorium der Provinz Weſt⸗ Hafer, inländif —. r 
Ton klang voll und glockenrein, der Strich war gleich= | legten Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung] Prenfgen empfiehlt auf Anordnung des Evangeliſchen Le ſen, RE 
mäßig und von gefäliger Manier, die Technik zeigte maßgebend war. E Ober⸗Kirchenraths den Geiſtlichen der Provinz für , Tranſit eee 
nicht nur einen hohen Grad, der durch großen Fleiß] In der Dienſtag⸗Sitzung des Provinzial⸗ die Ankündigung der Kirchenkollekte am 300 jährigen Rübſen, inländiſche 170 


errungen werden kann, ſondern auch die gute Schulung, Ausſchuſſes der Provinz Weſtpreußen in Danzig 
die der Sohn bei ſeinem Vater durchmacht. Ebenſo] wurde nach Erledigung der geſchäftlichen Mittheilungen, 
dus rübmend die geiſtige Auffaſſung anerkannt werden, welche zu Beſchlüſſen keine Veranloſſung gaben, in die 
le in dem ſeelenvollen Spiele zum Ausdruck gelangte. | Berathung der Vorlagen, betr. die Enklaſtung von 
8 zu führte in muſterhafter Weiſe] Jahresrechnungen der Landeshauptkaſſe für das Etats⸗ 
e nn a legte gewiß Vielen den jahr 1. April 1893/94 eingetreten, und zwar: 1) 
Klavierconcert zu b ald als Planſſten in einem] Rechnung über die Verwaltung und Unterhaltung der 
1. Theil zu Endel Es folgt Nur zu früh war der Provinzial⸗Chauſſeen (Referent Rittergutsbeſitzer v. 
„Dornröschen“ von H. Cure für Solf A 4 ee, 2) über den Weſtpreußtſchen Br 
ſtimmigen Frauenchor von Karl Reinecke componiet | Becwalte Fonds (derſ. Referent), 3) über die Insgeunn⸗ 


4 : n Verwaltu lehn⸗ 
Unter R.'s Märchencompoſitlonen ragt „Dornröschen“ Seraftuden). 5 ee 15 


wobl unbeſtritten über „Schneewittchen“ und „Nuß= | Melloratlons⸗Fonds (Referent Landrath Geheimrath 


nader und Mauſekönig“ hinaus, wenn auch dem v. Gramatzki), 5) über den Provinzial⸗Hilfskaſſen⸗ | für die 

‘ . : leibliche und geistliche Pflege unſerer Glaubens⸗ 
webannigen, nur auf das Ideale gerichteten Meiſter | und Melioration. Reserve- Funde (dert. Ref.), 6) genoſſen burt gen et Ben viel geſchehen. 
a vielem Bortreiflichen auch Einiges weniger ges [über das Hebeammenweſen und die Hebeammen⸗] Aber was noch fehlt, iſt die den evangeliſchen Ord⸗ 
ane iſt, z. B. iſt die „böfe Fel“ nicht mit melodiſch] Lehrinſtitute » Verwaltung zu Danzig (Ref. Stadirath] nungen entſprechende Zuſammenfaſſung der evangeliſchen 
Origlechenden Liedern bedacht; es fehlt ihnen an] Kosmack⸗ Danzig), 7) über den Provinzial ⸗Wittwen⸗] Glaubensgenoſſen deulſcher Zunge und damit die ge⸗ 
o nalität und Friſche. Nr. 8: „Die Sage vom und Waiſen⸗Kaſſen⸗Fonds (derſ. Ref.), 8) über den | meindliche Grundlage für die Seelſorge, welche den 
Alg ſeschen⸗ mußte deshalb auch ganz kalt Lafien. | Pferde⸗Verſicherungs⸗ und deſſen Reſerve⸗Fonds (Ref. einzelnen Seelen nachgeht in der großen Stadt 
1 ſehr anſprechend können dagegen die „GeſängeGeneral⸗Landſchaftsrath Wehle⸗Blugowo), 9) über den ihnen in geiſtlicher und leiblicher Noth hilft und 
BR in Fee'n,“ die Lieder für Sopran und Bariton Rindvieh⸗Verſicherungs⸗ und deſſen Reſerveſonds (derſ.] fie um Gottes Wort ſammelt. Sehr erheblich iſt die 
da an r Sehr humoriſtiſch durchweht war | Ref.) 10) über das Landarmenweſen (Ref. Ritterguts⸗J Schaar der evangeliſchen Deutſchen, die ſeit mehr als 
Der 5 ments u 1 für nber und Alt. beſitzer v. Bieler), 11) Hauptzuſammenſtellung ſämmt⸗ einem Jahchundert nach Rom gezogen ſind. Künſtler, 
gleitenden“ Muſit a Werkes llegt aber in der „bes; licher vorbezeichneter Rechnungen (Ref. Landrath Geb.= | Gelehrte und Reiſende, aber auch Gewerbetreibende, 
gereimten Zeilen ab jaß ſich der in kurzen, W Rath Döhn⸗Dirſchau.) Es wurde beſchloſſen, ſämmt⸗] Handwerker und Dienſtboten aus unſerm Vaterlande 
35 pen BoD ie Aurel reed kee Aae, en Frege dame r an Nee denden ic ir Fenn On 
en, dem Pi a Ü i en 

recht belebt. Da zeigt R. feine Meiſterſchaft in der] heilung des Enatungsdeſclſeg a 8 auf. Nicht wenige gründen ſich ihr Heim und laſſ 


Charakteriſirung der meiſt j 5 ſich dauernd dort nieder. Nicht alle mögen wie 
Märchengeſtalten. Die Diktate fibre mir ehr wohl ſchloſſen ſich die Berathungen über die Etats der] Luther bei feiner Romfahrt feiter werden in ber 


Provinzial ⸗Irrenanſtalten zu Schwetz und Neuftadt | Erkenntniß, daß der Gerechte ſeines Glaubens lebt. 
ehe laber are während die recht] und der im Bau begtiffenen? Irkenanſtalt zu Ak Gar a ſind durch die Pracht der römiſchen 
ehipierige iſcher Fertigkeit en garen Verftändnifie, | fein, deren Eröffnung am 1. Oktober 1895 erfolgen | Sottegdienfte und Kirchen und die Lockungen der 
un I titer In Frl. ee a u der e zu Marienburg und] Andersgläubigen unſerer Kirche 25 1 
Die Frauenchöre, Alt⸗ und Sopranſolis waren die] zu Konitz nebſt ihren ne Landarmenanſtalt] ſuchungen der großen Stadt dem Glauben überhaup 

a 5 : Sandwirthfchaft | verloren gegangen. Darum iſt es in deutſchen Herzen 
erfreulichen Reſultate der Studien, die eine ſtattliche[ und Biegeleibetrieb, welche ſämmllich mit Vorbehalt ine Aufgabe evangeliſcher Bruder⸗ 
Fchaar junger Damen unter der ee der W des Provinzal⸗Landtages a 1 5 nr mer 5 ſie eine deutſche evan⸗ 
* Frl. Marla Krüger gemacht. Die Stimmen] wurden. Ju dem Etat der Irrenanſtalt zu Konradſtein] geliſche Gemeinde mit allen ihren Segnungen finden 
langen alle recht friſch und lieblich. Großer Werth | wurde gleichzeitig beſchloſſen, und wie andere evangeliſche Gemeinſchaften in Rom 


die Leitung dieſer Anſtalt “ 
ſchließlich auch zu einem würdigen Gotteshauſe ge⸗ 


Gedenktage der Geburt Guſtav Adolfs, die nachſtehen⸗ 
den Ausführungen zur Benutzung: „Der 300 jährige 
Gedenktag der Geburt Guſtav Adolfs erinnert uns 
an die ſchweren Kämpfe, welche die evangeliſche Kirche 
Deutſchlands einſt um ihr Recht und um ihren Be⸗ 
tand führen mußte. Ein würdiges Zeugniß unſerer 
Dankbarkeit für den Mann, der in dieſem Kampf für 
die Wahrheit Leib und Leben gelaſſen hat, iſt es, 
wenn wir der Predigt des reinen Evangeliums für 
unſere Glaubensgenoſſen in Rom die Fürſorge zuwen⸗ 
den, deren fie bedarf. Schon ſeit 75 Jahren erſchallt 
deutſche evangeliſche Predigt in der Botſchafts⸗Kapelle 
auf dem Kapitol. Seit einer Reihe von Jahren iſt 


Zuckermarkt. 
Magdeburg, 5. Dez. Kornzucker exkluſive von 
92 % Rendement —.—, neue 9,55. Kornzucker exkl. 
von 88 % Rendement 9,00, neue 9,05. Nachprodukte 
exkl. von 75 %% Rendement 7,00. Ruhig. — Gemahlene 
Raffinade mit Faß —,— bis 22,00. Melis I mit Fa; 
20,25. Ruhig. 


Tuch: und Buxkinſtoffe 
a Mk. 1.75 per Meter, 
Cheviots und Meltons 


a Mk. 1.95 per Meter, 
nadelfertig ca. 140 em breit, verſend. direct franco 


Oettinger & Co., Frankfurt a. M., 
Fabrik-Dépöt. 


Modernſte Muſter bereitwilligſt franco. 


Städt Theater. 


S lee 


Donnerſtag: ’s Mullerl. 


Freitag, den 7. Dezember 1894: 
Ausser Abonnement. 
Zum zweiten Male 
mit neuen Coſtümen und neuer Aus— 
ſtattung der Wolfsſchlucht-Dekoration: 


Der Freischütz. 


Romantiſche Oper von 1 5 v. Weber. 
g rupreiſe. 

wird ſichtlich auf einheitliche gute Ausſprache, richtige] dem derzeitigen Direktor der Irrenanſtalt zu Neuſtadt 2 Ope up j 2 

Tonbildung, gleichmäßige Einſätze und Abſchlüſſe, Dr. Krömer zu übertragen und dieſen zum 1. Juli 


langen. Hierfür bitten wir am Geburtstage Guſtav 
8 Intonatlon und ein ſchönes Pianiſſimo, wie auff 1895 nach Konradſtein zu verſetzen, dagegen mit der Adolfs = ein Danfopfer Eurer Liebe 5 5 — tag, 3 99 N Guſtav 
r 4 ges, aber nie unſchönes Forte gelegt. Vorzüglich einſtweiligen Verwaltung der Anſtalt zu Neuſtadt Den theuren evangeliſchen Kirche.“ D 5 d. 13. 2 Adolph⸗ 
Eine die Entwickelung aus dem pp in das ff.] dortigen zweiten Arzt Dr. Rabbas zu betrauen. Nach Standesamtliches. Im Monat November ſind onnerſtag d. 13. 8 Feſtſpiel. 
nzelnen Schülerinnen wurde auch Gelegenheit ge Schluß der Sitzung verſammelten ſich die Mitglieder 137 Geburten (69 männl., 68 weibl.), 5 Todtgeburten Sonnabend d. 15. „ 


an in den Alt⸗ feſp. Sopranſolis ihr beſonderes] zu einem gemeinſamen Eſſen. Die Mittmod-Situng 
f nnen zu zeigen. Für das Baritonſolo des „König⸗ begann mit der Berathung des Etats für die Unter⸗ 
ohnes“ war Herr Lehrer Günther gewonnen, der! bringung der dem Provinzial⸗Verbande zur Zwangs⸗ 


(4 männl., 1 weibl.), 98 Sterbefälle (50 männl., 48 
weibl.) angemeldet und 36 Eheſchließungsacte auf⸗ 
genommen. 


In Vorbereitung: 
Der Obersteiger. Operette. 


Sehr delikate, große 
marinirte 


in ſchöner chſance 
m. Bernh. Janzen. 


Kirchliche Anzeigen. 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdienſt: 
Freitag, den 7. d. Mts., Abends 34 Uhr. 
re den 8. d. Mts., Morgens 
r. 


Kirchliche Anzeige. 


Zur Feier der dreihundertſten 
Wiederkehr des ee 


Gustav Adolfs wird am 
Sonntag, den 9. Dezember, 
Abends 5 Uhr, 
in der Heil. Drei⸗Künigen⸗Kirche 


ein Feſtgottesdienſt 


veranſtaltet werden. 


Die Feſtpredigt hat Herr Conſiſtorial⸗ | 


rat) Wevers aus Danzig gütigſt über⸗ 


nommen. Mit der Feier iſt das Jah⸗ 
resfeſt des hieſigen Guſtav Adolf⸗Ver⸗ | 


eins verbunden. 
Wir laden die evangeliſchen Bürger 
des Stadt⸗ und Landkreiſes hierzu herz⸗ 


lich ein. 
Der Vorſtand 
des Elbinger Zweigvereins der 
Guſtav Adolf⸗Stiftung. 


FFP 
Elbinger Standesamt. 
Vom 6. Dezember 1894. 


Geburten: Hauptlehrer Gottfried 
Spiegelberg T. — Tiſchler O. Giraud 
Zw. 2 T. — Fabrikarbeiter R. Werner 
S. — Oberkellner Anton Bortfeldt S. 

Aufgebote: Architect Arthur 
Striowsky⸗Elbing mit Margar. Hedw. 
5 — Maſchiniſt Eugen 
Matzmohr⸗Elbing mit Auguſte Wilhel⸗ 
m. Vte- Shan. Wee 

Eheſchließungen: Eiſenbahn⸗Be⸗ 
triebs⸗Sekretär Otto ri 85 
Pauline Penner, geb. Dorneth⸗ 
a: 

‚Sterbefälle: Reſtaurateur Theo⸗ 
phil Kobiella 51 J. — Kutſcher Gon 
fried Koſchinski T. 7 W. — Arb.⸗Bwe. 
Eliſabeth Preuſchoff, geb. Ehm 77 J. 
— Arbeiter Andreas Kluth T. 1½ J. 
— Rentiere Johanna Lange 78 J. 


; Kara Baer Haase. Bu 
© (Statt beſonderer Meldung.) 2 


Die Geburt einer Tochter [e 


I zeigen an E 
. e u. Frau, 5 
za traube. 


Donnerſtag, d.6.huj., 8 uhr präc.: 
t Orcheſter. 
Elias. 


— — 
Zur Erinnerung an die 300. Wie⸗ 
derkehr des Geburtstages des großen 


Schwedenkönigs Gustav Adolf wird am 


Sonntag, 9. Dez., Abends 7 Uhr, | 


Montag, 10. Dez., Abends 7 Uhr 
Donnerſt, 13. Dez., Abds.7 Uhr, 
Sonnab., 15. Dez., Abds. 7 Uhr, 


im hieſigen Schauſpielhauſe das 


Thoma 'ſche Feſtſpiel 


Gustav Adolf 


unter Mitwirkung hieſiger evange⸗ 
liſcher Bürger aufgeführt werden. 
Indem wir bemerken, daß die Hälfte 
des Reinertrags für die Zwecke des 
Suftav Adolf-Vereing beſtimmt iſt, laden 
wir zu zahlreichem Beſuch dieſes 
Feſtſpiels hiermit herzlich ein. 
Der Vorſtand 
des Elbinger Zweigverein der 


Guſtav Adolf⸗Stiftung. 


„ 


eringeß Kirchenchor: Freitag. 


Generalprobe. 


Lehrerverein. 
Stiftungsfeſt: 

am S. d. Mts., Abends 8¼ Uhr. 
— —— — 

In der Pohl & Koblenz 
Nachf.- (G. 1 ſchen Con⸗ 
eurs⸗ Sache ſoll eine Abſchlags⸗Ver⸗ 
theilung vorgenommen werden. Die 
Summe der zu berückſichtigenden Forder⸗ 
ungen beträgt M. 184.063,78 Pf. Zur 


Vertheilung verfügbar ſind 
38.653,40 Pf. ; Ka kat 


Elbing, den 5. Dezember 1894. 


Albert Reimer, 
Concurs⸗Verwalter. 


a 5 1 DDD 
Melier fürkünft. Bühne 

| Specialitäl: 

Plombiren. 


C. Klebbe, 


— —— 
Giegenhöfer Biereffg, 

Julius Arke. 
Champagner- Offerte! 
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Chocoladen- und Zuckerwaaren-Fabrik von 
8 8 1. 0 9 
Gebr. Stollwerck, Köln. 
Dampfbetrieb: 650 Pferdakraft mit 481 Arbeitsmaschinen. 
Ende 1890: 1377 Personen beschäftigt. 


?9j Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtun- 


gen, die gewissenhafte Verwendung von nur guten und 
besten Rohstoffen, und die auf langjähriger Erfahrung be- 
ruhende Fabrikationsweise haben Stollwerck'sene Fabrikate 
im In- und Auslande eingebürgert. 
48 Medaillen und 26 Hofdiplome 


anerkennen ihre Vorzüglichkeit. 
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F. W. Puttkammer, Danzig. 
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vortheilhafteſten Bedingungen 
die Annoncen ⸗Expedikion von Rudolf Moſſe: 9 5 liefert Koftenanichläge, 
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mmer der Altpreuss. Tig. 
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Bernh. Janzen. @! 


Blüjch =» Garnitur 


(ganze Bogen) | 
Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


43 Aufl. vervollk. Original» Unt.» Briefe 


FürKettungs. Ernnkfudt! 


verſend. Anweiſung nach 18jähriger 


approbirter Methode zur ſofortigen 
radikalen Beſeitigung, mit auch ohne 


Vorwiſſen zu vollziehen, keine 
Berufsſtörung, unter Garantie. 
Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken 
beizufügen. Man adreſſire: „Privat- 
Anstalt Villa Christina % 
Säckingen, Baden.“ 


Dank. 


Meine Tochter Mario, 6 Jahre alt, 
litt ſchon über / Jahr au einem ſchweren 
ſerophulöſen Ohrenleiden, fortwährendem 
ſtarken Ausfluß; dabei hörte das Kind 
ſchwer und litt außerdem noch an Appe⸗ 
titloſigkeit. Ich verſuchte alle mir an⸗ 
gegebenen Hausmittel, bei deren Anz 
wendung jedoch keine Beſſerung eintrat, 
Nun wandte ich mich gleich an den 
homöop. Arzt, Herrn Dr. med. Vol 
beding in Düſſeldorf, Königsallee, 
der mich ſelbſt früher ſchon mit Erfolg 
behandelt hatte und es gelang genann— 
tem Herrn, mein Kind in der kurzen 
Zeit von ca. 4 Wochen vollſtändig von 
dem ſchweren Leiden zu befreien, ſo daß 
daſſelbe jetzt ganz geſund iſt, wieder 
ſcharf hört und es demſelben auch an 
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Appetit nicht mangelt. Hierfür Herrn 


Dr. Volbeding meinen aufrichtigen 
Dank, denſelben gleichzeitig allen ähn⸗ 
lich Leidenden wärmſtens empfehlend. 
Ober⸗Bebrich b. Vierſen Nr. 202, 
den 20. Auguſt 1894. 


Peter Schlink. 


Elbing⸗Pillau⸗Königsberg 
macht SD. „Iris“ Freitag, den 
7. d. Mts., Morgens 7½ Uhr, 
die letzte Tourfahrt. 


Elbinger Dampfſchiffs⸗Ahederei 


F. Schichau. 


erscheint Sonntag, den 9. Dezember. Schluss der Inseraten-Annahme: Freitag, den 7. Dezember, Nachmittag. 
Expedition und Verlag der „Altpreussischen Zeitung“. 
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(Schluß.) f 
„Mein Liebling,“ ſagte die Gräfin, Idas 
Stirn mit ihren Lippen berührend, „mein Herz 


Himmt mit Deinen Wünſchen überein. Get es 


denn, wir wollen Beechcliff geben, wann 
Du willſt. Aber Ida, ich möchte Dich fragen, 
ob es nicht rathſam wäre, genauere Erkundt⸗ 
gungen hier und in Paris einzuziehen, ob 


Diorillon ſich nicht an einem der beiden Orte 


befindet. Vielleicht würde auch ein Brief an 
Admiral Tyndale —“ 

„Nein, Mutter, es iſt beſſer, wir unterlaſſen 
das,“ erwiderte Ida entſchieden. 

„Aber Du haſt den Gedanken doch nicht 
aufgegeben, ihn zu finden?“ 

„Niemals!“ ſagte Ida mit leuchtenden Augen. 
Aber in Beechcliff wird es mir leicht ſein, feine 
Adreſſe von Herrn Dudley zu erhalten. 

5 und kann nicht ruhen, bis ich ihn an 
g Did zurückgeführt habe.“ 
e Gräfin ſeufzte. Was würde Reginald 
Delamare, der 
haben, für d junge Gatte, nicht hingegeben 
’ en kleinſten Anſpruch an jene Liebe 
mit der Ida fo rückhaltlos di en 

5 eſen Mann über⸗ 
ſchüttete, der in der Gräfin e ehr 
Nebenbuhler des Verſtorbenen erſchlen. Welch 
ein ſonderbares, unergründliches Räthſei ift doch 
das menſchliche Herz! 

„Alſo wann werden wir abreiſen ?“ 
ſie faſt traurig. a 

„Wäre übermorgen zu bold? a 

„Nein, ich habe dieſe Reiſe vorausgeſehen 
und bin darauf vorbereitet.“ 


fragte 


* * 
* 


Frau Gresham, in ihrem beſten ſchwarz⸗ 
ſeidenen Kleide und ihrer feinſten Tüllhaube, 
bielt Rath mit Frau Hyde in deren Zimmer. 

„Zu denken, Frau Hyde,“ ſagte die gute 
Dame eifrig, „daß die Briefe ſich verſpätet 
. ſo daß wir ſie erſt zu gleicher Zeit mit 

em Telegramm erhielten, das ihre Ankunft 
auf heute Abend anzeigt. Es muß eine furcht⸗ 


are Unordnung auf der Poſtverwalt 
herrſchen.“ Fi Ares 


„Das mag wohl fein,“ ſagte Frau Hyde 
reſpektwoll. 

„Und noch dazu ſo intereſſante Briefe,“ fuhr 
Frau Gresham fort. „Natürlich, ich habe 
immer gewußt, daß es mit ihrer Geburt eine 
Bewandkniß habe, aber daß ihre Mutter eine 
Gräfin wäre, das hätte ich mir nicht träumen 
115 Es iſt doch alles zum Empfange be⸗ 
reit?“ 1 


„Alles, Frau Gresham.“ 

Auf den Steinſtufen des Pförtnerhauſes ſaß 
die Heine blinde Minnie, die jüngſte Tochter des 
Gärtners und verſah während der augenblick⸗ 
lichen Abweſenbeit ihres Vaters und ihrer älteren 
Schweſter den Dienſt an dem äußeren Parkthor. 
Plötzlich hielt ſie inne und horchte. 

„Es iſt kein Wagen,“ murmelte ſie, „auch 
kein Pferd, ſondern Schritte, die ſchnell näher 
kommen. Aber es iſt keiner von den Arbeitern 
aus dem Steinbruch — es iſt der Tritt eines 
Herrn, ja, und er kommt hierher. Geſellſchaft 
für das große Haus, wahrſcheinlich.“ 

Minnie verließ ihren Sitz und eilte an das 
Thor, um es ſo ſchnell und ſicher zu öffnen, als 
ob ſie nicht blind geweſen wäre. 

Sie hatte richtig vermuthet — es war ein 
Herr, der an der Pforte ſtand, aber ſie konnte 
nicht ſehen, daß er groß und ſtattlich war. Er 
trug eine leichte Reiſemütze, die er tief in die 
Stirn gezogen hatte und einen weiten Sommer- 
überzleher. 

„Frau Delamare iſt vermuthlich noch nicht 
wieder zurückgekehrt?“ fragte der Fremde mit 
ſeltſam vibrirender Stimme. 

„Nein, Herr,“ ſagte das Kind. 

„Iſt heute Abend viel Geſellſchaft im Haufe?" 

„Nein, ſie ſind alle den Fluß hinauf und 
kommen erſt ſpät wieder.“ 

„Das trifft ſich gut“, ſagte der Fremde ſicht⸗ 
lich befriedigt und ſtleg dann eilenden Schrittes 
den Fußweg hinauf, während Minnie, die 
Wangen gegen die Eiſenſtäbe des Thores ge⸗ 
lehnt, dem Schalle ſeiner ſchnellen Fußtritte 
lauſchte. 

Ja, Reginald Delamare ging raſch, aber 
nicht haſtig genug, um dem Geiſte der Ruhe⸗ 
loſigkeit zu entfliehen, der ihn unabläſſig vor⸗ 
wärts trieb. 

„Ich bin ein Narr,“ ſagte er ſich ſelbſt, „aber 
es ſteht nicht in meiner Macht, meiner Thorheit 
Einhalt zu thun. Es iſt, als habe ick alle 
Selbſtbeſtimmung verloren, als ſei ich der Spiel⸗ 


ball eines Geſchickes, dem ich nicht entfliehen 
kann. Jetzt iſt es meine Abſicht, dies Land 
morgen mit dem früheſten Tagesgrauen für immer 
zu verlaſſen. Doch“, ſetzte er hinzu, als er die 
tbaufeud ten Büſche auseinanderbog und auf den 
Raſenplatz trat, wo die tief herabhängenden 
Zweige der Ulmen ihn vor jeder Beobachtung 
von den hellerleuchteten Fenſtern des Hauſes aus 
ſchützten, deren rother Glanz eigenthümlich gegen 
das milde Licht des Mondes abſtach, „doch kann 
ich dem gewaltigen Drange nicht widerſtehen, 
der mir gebietet, noch einmal hierher zu kommen 
und auf derſelben Stelle am Springbrunnen 
einen Augenblick zu verweilen, wo ihre Hand 
in der meinen lag — noch einmal einen Blick 
auf den Wald und die Felder zu werfen, die 
mir in jenen zauberhaften Tagen ſo ſchön er⸗ 
ſchienen, als ich wahnſinnig genug war, zu 
glauben, daß ſie mit der Zeit lernen würde, 
mich zu lieben.“ 

Er ſtand mit gekreuzten Armen, den Kopf 
tief auf die Bruſt herabgeſenkt; die Mondſtrahlen 
ſchienen einen magiſchen Krels um ihn zu ziehen, 
die Tropfen des Springbrunnens glänzten und 
glitzerten wie ein goldener Schleier vor ſeinen 
Augen und dort war die Stelle, wo er Ida zum 
letzten Male geſehen. 

e 


* 

Eine Feder hinter dem Ohr, eine andere 
zwiſchen den Zähnen und eine dritte in der 
Hand, ſaß Mr. Gresham an dem Schreibtlſche 
in der Bibliothek und machte einige Nottzen, 
als plötzlich die Federn nach allen Seiten hin 
flogen und eine vor Aufregung zitternde Hand, 
1 ſeiner Ehehälfte fi auf feine Schultern 
egte. 

„Raſch, Mr. Gresham!“ rief fie athemlos, 
„ſie kommen!“ i 

Bald hielt der Wagen vor der Thür und Ida 
Rund ihre Mutter ſtiegen aus, von Frau Gres ham 
mit den lebhafteſten Aeußerungen der Freude 
und tauſend Glückwünſchen empfangen, während 
Gresham Mutter und Tochter in ſeiner einfachen 
herzlichen Weiſe willkommen hieß. 

„Das Diner wartet, Ida, willſt Du nicht in 
den Speiſeſaal kommen?“ ſagte Frau Gresham, 
nachdem der erſte Sturm der Begrüßung vor⸗ 
über war. 

„Ich will einige Augenblicke mit Mathilde 
hinauf in mein Zimmer gehen,“ erwiderte Ida, 
„wenn Sie den Verzug nicht übel nehmen.“ 

Das Lächeln, mit dem ſie dies geſprochen, 
verſchwand von ihren Lippen, als fie langſam 
die Treppe hinaufſtieg; ſobald ſie in ihr Zimmer 
getreten war, ſank ſie auf einen Stuhl nieder. 

Wie traurig war die Ankunft in Beechellff, 
den freudigen Hoffnungen zum Trotze, die ſie 
daran geknüpft hatte. Während der ganzen Reiſe 
hatte ſie ſich mit der Hoffnung geſchmelchelt, 
daß Dudley ihr die Adreſſe ſeines Freundes 
werde geben können. Und als er, einer ſchriſt⸗ 
lichen Einladung folgend, ihr in dem Metro: 
politan⸗Hotel, wo fie einige Stunden abgeſtlegen 
war, ſeinen Beſuch machte, ehe fie ihre Reiſe 


— 


nach dem Norden fortſetzte, war ſie vollſtändig 
betäubt und überraſcht, Dudleys nachläſſige 
Antwort auf ihre begierige Frage nach dem 
Aufenthaltsorte ſeines Freundes zu hören. 

„Auf mein Wort, ich habe nicht die blaſſeſte 
Ahnung. Ich wußte nicht einmal, daß er New⸗ 
York verlaſſen hatte. Aber das iſt fo ſeine 
Weiſe. Er war immer eine Art von 
Nomade.“ 

Als Ida in ihrem Zimmer in Beecheliff, in 
der ſtummen Apathie eines brechenden Herzens 


„Ida — meine Tochter.“ 

Unaufhaltſam brachen die Thränen aus 
Idas Augen hervor. 

„O Mutter, Mutter, ich bin ſo unglücklich! 

„Mein Kind, verſuche es zu tragen, es iſt 
das Loos aller Frauen.“ 

Und die Wangen ihrer Tochter dicht an ihre 
Bruſt gedrückt, die Lippen auf deren weiches 
Haar gepreßt, ſagte ſich die Gräfin in ihrem 
Innern, daß es die gerechte Heimſuchung der 
Vorſehung jet, die Ida dieſelbe Liebe verſage, 
um welche Reginald Delamare einſt vergebens 
eſeufzt hatte. ö 
- 1 flüſterte nur tröſtende Worte in das 
Ohr der Tochter, eingedenk der Qualen uner⸗ 
widerter Neigung, 


N welche ihre eigene Jugend 
getrübt hatten, und H Nuß 


Ida hatte ſich Ruhe und 
Faſſung erweint, noch ehe Mathilde erſchien; 
und Frau Gresham, die ſie an der Thür des 
Speiſeſaales erwartete, erklärte, daß Ida nie fo 
reizend ausgeſehen habe, wie heute, in ihrem 
perlgrauen Seidenkleide, und den blauglänzenden 


ziehend, als die Gräfin in den Speiſeſaal trat, 
„muß ich ſie „Ihre Herrlichkett“ nennen, wenn 
ich mit ihr ſpreche? Ich habe noch nie eine 
Gräfin unter meinen Bekannten gezählt.“ 
„Ihre Herrlichkeit in der That! Nein, gewiß 
nicht —- fie iſt einfach meine Mutter.“ 
„Aber ich kann ſie doch nicht Mutter 
nennen,“ ſagte Frau Gresham betroffen. 
„Nennen Sie fie Mrs. Aviolt, das genügt.“ 
Und Frau Gresham nahm erleichtert ihren 
Platz am Tiſche ein, nachdem dieſer kritiſche 
Punkt erledigt war. 


* 
* 

Das Sanfte klare Mondlicht lag auf dem 
Raſenplaotze, als Ida einige Stunden ſpäter aus 
dem Speiſeſaal auf die Terraſſe hinaustrat. 
Sie athmete freier, als fie, auf die Bruſtwehr 
gelehnt, die Schönheit der herrlichen Landſchaft 
in ſich aufnahm. 

„Wie viel angenehmer iſt es nicht hier 


draußen“, flüſterte fie. „Ich möchte willen, ob 


das leere Geſchwätz der andern mir immer 5 
ermüdend ſein wird, wie jetzt. Vielleicht wir 
mit der Zeit die Bitterkeit, welche mein Herz 
erfüllt, ſich mildern; ganz aus demſelbem ver 
ſchwinden kann fie nie! 


ſaß, legte ſich ſanft eine Hand auf ihre Schulter 
und die Gräfin beugte ſich ſanft über ſie nieder. 
Amethyſten, die ſie in den Ohren und um den 
Nacken trug. 
„Ida,“ flüſterte Frau Gresham, ſie beiſeite 
. 


Ich muß weiter 11 


/ 


\ 
| 
7 


1 


* 


wie es diejenigen auch thun, aus deren Leben 
Licht und Sonnenſchein geflohen. Ich muß 
lernen, mich mit den ruhigen, ereignißloſen 
Tagen zu begnügen.“ 

Während dieſe Gedanken ſich in ihrem Innern 


a bildeten, war ſie die breiten Marmorſtufen hin⸗ 


abgeſtlegen und hatte den Raſenplatz betreten. 
Ihr Herz klopfte ſchmerzlich, als ſie ſich dem 
Springbrunnen näherte, der ihr eine andere 
Scene zurückrief; kaum ein Monat war ſeitdem 
verfloſſen, als ſie dort ſtand, im Sternenlichte, 
die Hand wie jetzt auf dem Rande des marmornen 
Waſſerbeckens ruhend, und ein anderer neben ihr von 
ſeiner Liebe zu ihr ſprach. Wie fern war ihr 
damals der Gedanke geweſen, daß ſie ihn zum 
11 Male geſehen, wie wenig konnte ſie ahnen, 
wie und wann ſie dort ſtehen würde — und ſo 
ganz allein. 5 

Thränen glänzten auf ihren Wangen, als ſie 
ſich auf den blumenumrangten Rand des Spring⸗ 

brunnens lehnte, und ein leiſer, ſchluchzender 
Seufzer entrang fi ihrer Bruſt. 

5 Ponnte ich dem Rade der Zeit Einhalt ge⸗ 
bieten und noch einmal neben ihm ſtehen,“ hauchte 
fie leiſe. „O, Frederic, Frederic! ſoll ich Dich 
niemals wiederſehen!“ 

Sanft, gleich dem Säuſeln des Windes in 
en Blättern, wurden die niederhängenden Zweige 
der Ulme zurückgebogen, und das elektriſirende 
Bewußtſein der Gegenwart eines andern, der 
neben ihr ſtand, durchzuckte Idas Seele, noch 
ehe ſie ſich umgewandt und geſehen hatte, daß 
ſie nicht allein war. 

„Ida!“ 

Ste ſtieß einen leiſen Schrei aus und hielt 
ſich, eine Stütze ſuchend, an dem Rande des 

Brunnens feit. Hatte ihr überreiztes Hirn nach⸗ 


en War dies ein Vorbote des kommenden 
m 


an nſinns, der ihr unmögliche Phantaſiebilder 
Lande gest oder war der Geliebte im fremden 
fie orben, und ſein Geiſt war zurückgekehrt, 
um ſie ſprichrlolgen? 5 
55 Himmels, Ida ſprich zu mir, im Namen 
3 ſagte er mit vor Erregung 
bebender Stimme. „Sage mir, daß es mein 
Name war, den Du ausgesprochen, oder — feine 
Züge wurden kalt und ſtarr und ſeine Stirn 
verfinſterte ji, als kein Ton von den halbge⸗ 
öffneten Lippen des Weibes drang, das ſchön 
aber regungslos wie ein Steinbild ver ihm 
fand, „oder laß mich geben für immer — für 
immer, um die Stunde zu verwünſchen, wo ich 
Dich zuerſt ſah.“ 1 
Er wandte ſich von ihr ab und ſchritt wie ein 
dunkler Schatten über den Raſen dahin. Sie 
ſtreckte flehend die Hände nach ihm aus. 
„Frederic, Frederic, kehre zurück zu mir!“ 
Unbewußt war fie ihm nachgeſolgt und ſtand, 
ihre beiden Hände bittend auf jeinen Arm 
e die Augen flehend zu ihm erhoben, 


„Frederic, ich liebe Sie; ich kann nicht leben 
ohne Sie.“ Sie fühlte, wie ſeine ganze Ge⸗ 
ſtalt bei ihren Worten zuſammenzuckte, aber ſie 


zog ihre Hände, welche er gefaßt hatte, nich 
zurück. 

„Ida, laß mich dieſe Worte noch einmal 
hören. Sprich fie nochmals aus, damit ich 
ſicher bin, daß ich mich nicht getäuſcht habe.“ 

Es lag weder Furcht noch zagende Schüchtern⸗ 
heit in ihrem Weſen — es war der leidenſchaft⸗ 
liche Aufſchrei eines menſchlichen Herzens, das 
zu einem anderen Herzen ſprach. 

„Ich liebe Sie — bleiben Sie bei mir, denn 
das Leben ohne Ihre Gegenliebe wäre eine Gabe, 
nicht des Annehmens werth. Ich liebe Sie, 
Frederic.“ 

Er zog ſie ſanft an ſich, daß er ihr Herz 
gegen das ſeine ſchlagen fühlte, ihr weiches Haar 
bewegte ſich bei ſeinen tiefen, kurzen Athemzügen. 
Dies war endlich der Augenblick, auf den er alle 
dieſe Jahre gehofft und geharrt hatte — dle 
Ernte der Saat ſeines Lebens — das Ziel, 
nach dem er in Schweigen und Verzweiflung 
geſtrebt. Sie liebte ihn endlich — ſie hatte 
ihm den Schatz ihres Herzens übergeben. 

„Ida,“ flüſterte er, als ſie ihre Wange an 
ſeine Bruſt lehnte, „Ida, mein Weib.“ 

„Deln künftiges Weib, Geliebter,“ erwi⸗ 
derte ſie. 

„Mein Weib jetzt nach dem Geſetze Gottes 
und der Menſchen.“ ſagte er feſt. „O Ida, 
Ida, ſieh mir in das Geſicht und ſage mir, 
ob Du denn ſo gänzlich den Mann vergeſſen 
konnteſt, der einſt Dein Gatte war.“ 

Sie machte ſich aus ſeinen Armen los und 
trat einen Schritt zurück, 

„Mein Gatte iſt todt und in Neapel be⸗ 
graben,“ ſagte ſie mit gepreßter Stimme. 

„Nein, Geliebte, weiche nicht von mir zurück, 
als ſei ich ein kalter von den Wogen getränkter 
Leichnam. Fühle meine Hand, ſie iſt warm und 
lebendig, laß meine Lippen Deine Stirn küſſen. 
Iſt das die Berührung einer Leiche?“ 

„Was ſagſt Du da? — Du biſt doch 
nicht —“ 

„Ich bin Reginald Delamare, Dein Gatte, 
der nicht ſeinen Tod in den Wellen fand, ſondern 
lebendig vor Dir ſteht. Setze Dich hier auf die 
Bank zu mir, — warum zitterſt Du ſo, lehne 
Deinen Kopf an meine Schulter, ich will Dir 
alles erzählen.“ 

Und beim hellen Schein des Mondes, während 
das Plätſchern des Waſſers die Pauſen zwiſchen 
ihren Worten ausfüllte, erzählte er ihr dle 
wunderbare Geſchichte; ihr Herz ſchlug hoch 
bet dem Gedanken an feine ritterliche Natur 
a dieſe = Fluth ihrer Liebe wuchs in 

mmer ſtärker, während ſie ſeiner Erzä 
1 2 ſie ſeiner Erzählung 

„O Reginald, iſt es wahr?“ murmelte ſie, 
als er endlich ſchwieg. „Du biſt mein Gatte, 
aus dem Reiche des Todes wiedergekehrr p 

„Es iſt Wirklichkeit, ich bin Dein Gatte, 
aber ich bin nicht aus dem Reiche des Todes, 
ſondern aus dem Reiche der Verſchollenen 
wiedergekehrt. Jetzt ſage mir aber nochmals, 
Ida — liebſt Du mich?“ N 


„Ja, ich liebe Dich,“ flüſterte fie. „Ich 
liebe Dich unausſprechlich.“ f 5 
Er drückte zärtlich ihre kleine, warme Hand. 
„Aber Reginald — wenn —“ 
Sie hielt inne und er vollendete den Satz. 
„Wenn es Dir eingefallen wäre, einen andern 
zu lleben und ihn zu heirathen. War das 
nicht die Frage, die auf Deinen Lippen 
ſchweble?“ 


„Ja. 
„Dann. Geliebte, würde die Inſchrift meines 
Gr: biteined Dich von jeder Sünde freigeſprochen 
haben,“ erwiderte er ruhig. 8 
„Reginald, Du willſt damit doch nicht 


ſagen —“ 

„Daß ich geſtorben wäre, um Dich vor Leid 
zu bewahren.“ Sie ſchmiegte ſich feſter an ſeine 
Bruſt, als fürchte ſie, ſie könnte ihn verlieren. 

„Aber wie konnteſt Du fo lange Jahre ſchweigen?“ 
fragte ſie. 

„Ich hatte gelernt, mich ſelbſt zu beherrſchen, 
Ida, und doch gab es während meines Hierſeins 
Momente, wo das dünne Gewebe der Täuſchung 
zu zerreißen drohte.“ 

„Meinſt Du jenen Abend, wo Du hier neben 
mic ſtandeſt und mir von Deiner Liebe ſprachſt? 
O Reginald, wenn Du Dich mir nur entdeckt 
hätteſt!“ N 0 

„Ich war Deines Herzens nicht ſicher, Ida, 
antwortete er mit leiſer Stimme. 

„Und — aber ich habe Dir fovtel zu er⸗ 
zählen, und —“ fie hielt plötzlich inne, denn 
von der Terraſſe rief die Gräfin ihr zu: 

„Ida, komm herein, Du biſt ſchon zu lange 
draußen in der feuchten Abendluſt geblieben.“ 

Und als ihr Auge im Mondlicht eine andere 
Geſtalt neben ihrer Tochter gewahrte, ſetzte fie 
erſtaunt hinzu: 

„Wer iſt denn bei Dir?“ 

Ida erhob ſich mit einem Blicke auf das 
Geſicht ihres Gatten, in dem ſchüchterner 
freudiger Triumph und vertrauende Liebe lag, 
und beide ſchritten dem Hauſe zu. 

„Mutter,“ ſagte fie, als Gräfin Avioli ihnen 
auf den Stufen der Terraſſe entgegen kam, dies 
iſt mein Gatte.“ 5 

„Was, es iſt ja Herr Dorillon“, rief Frau 
Gresham, die der Gräfin gefolgt war. 

„Nein“, ſagte Ida mit vor Glück bebender 
Stimm, „es iſt mein Gatte, Reginald 
Delamare.“ 

Und der junge Gatte, der im Schatten der 
Säulen des Portales von Beechcliff ſtand, fühlte, 
daß er endlich das Schickſal überwunden und 
durch eigene Kraft den hellten Edelſtein in der 
Krone des Lebens gewonnen hatte. 


Mannigfaltiges. 


— Die Folgen eines Schurken⸗ 
ſtreichs. Vor einigen Jahren erregte ein 
Familiendrama, deſſen Urſachen völlig uner⸗ 
klärlich blieben, gewaltiges Aufſehen. Ein 


Profeſſor des ſtädtiſchen Gymnaſiums Rollen 
in Paris, Namens Lucas, verſetzte ſeiner jun⸗ 
gen Frau einen Meſſerſtich in den Hals und 
warf dann die Unglückliche über das Balkon⸗ 
geländer des fünften Stockwerkes auf das 
Straßenpflaſter der Avenne Trudaine. Dann 
gab Lucas ſich ſelbſt den Tod, indem er eben⸗ 
falls auf die Straße hinunterſprang. Das 
Drama war um ſo geheimnißvoller, als die 
beiden Gatten in ungetrübter Eintracht gelebt 
hatten und Frau Lucas nicht den geringſten 
Anlaß zu böswilligen Redereien bot. Bei der 
Hausſuchung, welche die Polizei vornahm, 
wurde aber der Brief eines Anonymus vorge⸗ 
funden, in dem Lucas davon benachrichtet 
wurde, daß ſeine Frau ein Verhältniß mit 
einem gewiſſen Jean C. unterhalte. Der 
PolizeiKommiſſar ruhte nicht eher, als bis 
er das Geheimniß dieſes Briefes gelüſtet hatte, 
was ihm erſt jetzt gelungen iſt. Ein Indi⸗ 
viduum, deſſen Frau zu jenem Jean C. in 
Beziehungen ſtand, ſann auf ein Mittel, ves 
Liebhabers ſich zu entledigen, und verfiel dabei 
auf die Idee, Lucas, deſſen jähzornigen Cha⸗ 
rakter ihm bekannt war, glauben zu machen, 
Frau Lucas habe mit dieſem ein Verhältniß. 
Die feige Canaille hoffte offenbar, Lucas 
würde über den vermeintlichen Räuber ſeines 
Glückes herfallen und ihm den Garaus machen, 
wodurch der betrogene Gatte durch die Hand 
eines andern ſeines Nebenbuhlers entledigt 
worden wäre. Lucas war aber noch jähzorniger, 
als der Briefſteller erwartet hatte, denn er 
verübte, ohne ſeine Frau zur Rede zu ſtellen, 
die gräßliche That. i 

— Ein theurer Kuß. In Philadelphia 
hatte der Pianohändler und Muſiklehrer 
Guſtav Goethert neulich ſeiner Schülerin, der 
15 Jahre alten Tochter des J. W. Priſtley, 
in der Wohnung derſelben zu ihren Fortſchritten 
in der Muſik Glück gewünſcht und ſie dann 
auf die Wange geküßt. Als der Vater des 
Mädchens dieſen Vorfall erfuhr, wurde er 
ſehr erzürnt und begab ſich mit einem gewiſſen 
Michael Harkins nach dem Laden des Muſik⸗ 
lehrers und prügelte ihn ſo durch, daß Goethert 
jetzt dem Tode nahe darniederliegt. Beide 
Männer wurden verhaftet. 

— Heiteres. Mit der bekannten dop⸗ 
pelten Kreide iſt die nachſtehende Maurer⸗ 
Rechnung geſchrieben: 2 Eimer Kalk, 1 ver⸗ 
braucht. 1 wieder mitgenommen — zuſammen: 
4 Eimer Kalk. 
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